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0 Sonntag, 12. Mai 


oder den Ausgabeſtellen in Tho 


— — 


m. 
Tagesihen. 


* Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
nahm das Berggeſetz und das Geſetz über Wander⸗ 
arbeitsſtätten endgültig an. 


Die Hottentottenhäuptlinge Fielding 
und Morris haben ſich unterworfen. 


* In Ludwigshafen iſt es gelegentlich der 


‚Streikbewegungen zu ſchweren Ausſchreitungen ge⸗ 
mmen. 


die Königin von Spanien iſt von einem 
Prinzen entbunden. 


Die Unruhen in Oſt⸗Bengalen haben einen 
gefährlichen Charakter angenommen, ſo daß die 
engliſche Regierung umfaſſende militäriſche Maßnahmen 
getroffen hat. 


Das Reglement für den Verkehr mit Waffen 
in Marokko iſt in Tanger fertiggeſtellt. 


* Das rumäniſche Abgeordnetenhaus 
iſt aufgelöſt. 


Infolge Entgleiſung eines Vorortzuges in 
Metgethen (Samland) wurde ein junges Mädchen ge⸗ 
tötet und fünf Perſonen verletzt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. * n 15 


politiſche Rundschau. 


Mit Rieſenſchritten nähert ſich der Reichs 
tag ſeiner Vertagung und dies lockende Ziel 
ſpornt ihn zu einer Arbeitsfreudigkeit an, die 
etwas ungewohntes im Wallotbau iſt. Und 
daß kurz vor Toresſchluß ſogar auch ein 
Senſatiönchen ſich einſtellen würde, — das 
hatte wohl auch niemand erwartet. So kam 


die Eh mer e völlig überrafhend. 
Ein . cht 7 Politik 


mit 


peltem Boden, die das Zentrum ſtets 
als Mittel für ſeine Zwecke verfolgt, wirft 
auch der Fall Grand inger in Bayern. Der 

Fall zeigt, wie weit es mit der Freiheit eines 
Zentrumschriſten beſtellt iſt und wie wenig un⸗ 
abhängig jeder katholiſche Geiſtliche von dem 
Machtgeb t ſeines Vorgeſetzten ift ſelbſt in 
weltlichen Dingen. 

Im preußiſchen Herrenhaus, der 
Kammer hochkonſervativer Junker und Generäle, 
liberaler Bürgermeiſter und weltfremder Pro⸗ 
feſſoren, gab es auch zu Anfang der Woche 
einen hochpolitiſchen Tag, was freilich ſelten 
vorkommt. Zunächſt verkündete der preußiſche 
Finanzminiſter, Frhr. v. Rheinbaben, daß man 
neuer Steuern bedürfe, um die Koften für das 
Volksſchulunterhaltungsgeſetz und die Beamten⸗ 
aufbeſſerungen zu decken. Natürlich war man 
mit dieſer disharmoniſchen Zukunjtsmufik 
wenig einverſtanden und die Redner ließen 
denn auch ihrem Mißvergnügen merklich die 
Zügel ſchießen — was im Herrenhauſe eben⸗ 
falls ſelten vorkommt. Ja, man tat ſogar 
noch ein übriges und forderte gleich die Auf⸗ 
hebung beſonders läſtiger Steuern, namentlich 
der Fahrkartenſteuer, mit der ſich die Re⸗ 
gierung ſowieſo gehörig verſpekuliert habe. 

In der äußeren Politik ſcheint all⸗ 
mählich etwas Ruhe einzukehren. Selbſt der 
Beſuch des öſterreichiſchen Miniſters Aehren⸗ 
thal in Berlin iſt lang nicht mit der Maſſe 
von Druckerſchwärze gewürdigt worden, wie 
man ſie den Fahrten des engliſchen Königs 
zuteil werden ließ. Natürlich wurde offiziös 
mitgeteilt, daß zwiſchen Oeſterreich und Deulſch⸗ 
land alles in beſter Ordnung ſei. 

In Rußland feierte man Oſtern, und 
die Feſtlichkeiten im Nachbarreich, die gerade 
zu Ostern beſonders prunkvoll find, haben für 
eine Zeitlang die Duma und ihr Gerede ver⸗ 


ſtummen laſſen. Auch die erwarteten Unruhen 


ſind ausgeblieben. 


0 Zwar nicht unerwartet, aber doch plötzlich 
iſt für die politiſche Welt die Nachricht von 
einem im Entſtehen begriffenen franzöſiſch⸗ 
lapaniſchen kommen aufgetaucht 
und beſtätigt worden. Man wird nicht fehl 
gehen, wenn man dieſe Entente als die Folge 
des franzöſiſch⸗engliſchen und des engliſch⸗ 
japaniſchen Freundſchaftsverhältniſſes anzu⸗ 
ſehen hat. Ob ein derartiges Abkomme 

auch mit Deutſchland möglich ſei, gab d 

japaniſche Bolſchafter in Paris folgende An⸗ 
ſichten zum Beſten: Deutſchland hat keine 


Beſitzungen im äußerften Orient wie Frank- 


reich, England, Rußland 
Kiautſchou kann garnicht als eigentliche Kolonie 
betrachtet werden, ſondern nur als ein von 
China gepachtetes Territorium. Ein Abkommen 
deswegen zu ſchließen, erſcheint überflüſſig. 
Wir glauben, daß man bei uns eine 
andere Auffaſſung über Kiautſchou hat und 
daß die Aeußerung des japaniſchen Botſchafters 
nichts anders bedeuten will als kurz und gut: 
„Laßt uns mit Deutſchland in Ruhe!“ Schön, 
wir akzeptieren's, verlangen aber, daß man 
auch uns in Ruhe läßt 
In Marokko kriſelts luſtig weiter. 
Der Bruder des Sultans, der als Fremden⸗ 
feind bekannt iſt, hat ſich zum Gegenſultan 
ausrufen laſſen und dadurch nicht unerhebliche 
Unruhen im Lande erzeugt. Freilich hat er 
hinterher das Unſchuldslamm geſpielt und die 
Annahme des Sultanats mit dem Hinweis 
auf die Schrecken eines Bürgerkrieges abgelehnt. 
Inzwiſchen wird von der deutſchen Kolonie in 
Tanger die Herausgabe einer deutſchen Zeitung 
vorbereitet, die ſich vor allem zum Ziel geſetzt 
hat, die deutſchen Intereſſen zu vertreten und 
„Mißverſtändniſſe“ aufzuklären. Daß nament- 
lich letztes in Marokko ganz beſonders not⸗ 
wendig erſcheinen muß, bedarf eigentlich nach 
den Erfahrungen der letzten 2 Jahre kaum 
noch eines Beweiſes. 


Zuerſt ſtritt man ſich um die Farmerentſchädi⸗ 
gung. 7½ Millionen hat die Regierung ver- 
langt, während die Kommiſſion nur 5 bewilligen 
will. Kolonialdirektor Dernburg bat um 
Bewilligung der ganzen Summe. Abg. 
Gröber fand wenig anerkennende Worte 
für die Vorlage. Die freiſinnigen Parteien 
ließen durch den Abg. Wiemer erklären, 
daß ſie nur für den Budgetkommiſſionsvor⸗ 
ſchlag ſtimmen würden, der dann auch zur 
Annahme gelangte. Die Sozialdemokratie 
hatte — mirabile dictu — es nicht für nötig 
gehalten, einen Redner zu ſtellen. — Bei dem 
Etat des Reichstages trat Abg. Singer 
(Soz.) für eine Aufbeſſerung der Hilfsbeamten 
des Reichstags ein. Um ½7 Uhr machte man 
chluß. 


Sitzungsbericht. 

Zweite Leſung des Ergänzungsetats für 
die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1907 
(Farmerentſchädigung). 

Die Regierungsvorlage verlangt 7¼ Millionen. 
Die Kommiſſion beantragt jedoch, nur 5 Millionen, 
und zwar geſchenkweiſe, zu bewllligen. 

Ferner fügte die Kommiſſion folgende Bedingungen 
inzu: „Die Hilfeleiſtung erfolgt unter der Voraus⸗ 
etzung, daß anderweitige Anſprüche auf Entſchädigung 
gegen das Reich oder die Kolonie aus Verluſten infolge 
des Eingeborenen⸗Aufſtandes ſeitens des Empfängers 
der Hilfeleiſtung nicht geſtellt werden.“ 

Kolonialdirektor Dernburg: Es handle ſich um 
einen Akt der Gerechtigkeit gegen Leute, die dem 
Vaterlande in e der Kolonie treu geblieben 
ſeien, die ihr Eigentum, in manchen Fällen das Leben, 
zugeſetzt haben. Er bitte, der urſprünglichen Regierungs⸗ 
vorlage zuzuſtimmen. 

Abg. Gröber (Ztr.) erklärt, wenn volle Entſchädi⸗ 
gung gefordert werde, ſo ſei damit über den Begriff 
der bloßen Hilfeleiſtung hinausgegangen. Nach dem 
Vorſchlag der Regierung komme man dazu, Perſonen 

zu unterſtützen, die garnicht unterſtützungsbedürftig 
ſeien. Seine Partei werde ſowohl gegen die Vorlage 
wie gegen den Vorſchlag der Kommiſſion ſtimmen. 

Abg. Dr. Paaſche (Natlib.) meint, die Haltung 
des Zentrums ſei keineswegs konſequent; wenn es 

früher ſchon 5 Millionen bewilligt habe, müßte es doch 
auch jetzt eine entſprechende Summe bewilligen. 

Abg. Dr. Arendt a meint, die Frage der 
Entſchädigung ſollte vom großen wirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet werden. Die Mitſchuld an dem 
Aufſtande treffe vielleicht die Regierung, die zu ſpät 
für Kolonialeiſenbahnen geſorgt habe. 

Gouverneur v. Lindequiſt bittet um Wohlwollen 
für die Farmer und um Bewilligung der 7½ Millionen. 

Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Vpt) vermag die volle 
Summe nicht zu bewilligen. Dem Kommiſſionsantrage 
ſei er bereit, zuzuſtimmen, aber nicht darüber hinaus. 

Damit ſchließt die Debatte mit Annahme der 
Kommiſſionsfaſſung, fünf Millionen als Entſchädigung 
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und Amerika.] zu gewähren. Das Dispofitiv mit der oben wiederge⸗ 


gebenen redaktionellen Aenderung wird angenommen. 

Es folgt die zweite Leſung der weiteren kleinen 
Ergänzungen zum Etat 1907. 

Dieſe werden ohne Debatte erledigt, ebenſo der 
Hauptetat der Schutzgebiete. 

Es folgt die zweite Leſun 
Teuerungszulagen 

Geheimrat Neumann erklärt, die einmaligen Bei⸗ 
hilfen ſeien beftimmt für die etatsmäßig und diätariſch 
beſchäftigten mittleren und unteren Beamten; die in 
erſter Linie in Betracht kommenden Stenographen⸗ 
ſekretäre und Poſtgehilfen ſeien jedoch nicht diätariſch, 
ſondern nur tagweiſe beſchäftigt. 

Der Etat wird genehmigt. 

Beim Etat des Reichstags empfiehlt 

Abg. Dr. Paaſche (Natlib) die Annahme eines 
von allen Parteien geſtellten Antrags, das Eintritts⸗ 
geld für die Beſichtigung des Reichstags auf 25 Pf. 
herabzuſetzen (für Militärs auf 10 Pfennige.) Die 
hieraus gewonnene Summe ſoll für Aufbeſſerung der 
Inventarſtücke (Teppiche uſw.) und für Unterſtützung 
der Unter» und Hilfsbeamten verwendet werden. 

Abg. Singer (Soz.) empfiehlt, den Reichstagsbe⸗ 
amten aus dem Reſervefonds ebenfalls eine Teuerungs⸗ 
zulage zu gewähren. 

Nach weiterer Debatte, an der ſich die Abgg. 
Werner (Dtſche. Refpt.), Dr. Arendt (Rpt.), 
Gröber (3Ztr.), Liebermann o. Sonnenberg 
(Wirtſch. Bgg) und Kreth (Konſ.) beteiligen, wird 
der Etat genehmigt. 

Ohne Debatte genehmigt werden die Etats für 
die Expedition in das ſüdweſtafkikaniſche Schutzgebiet 
und der Reichsſchuld. 

Der Hauptetat zerfällt in einzelne kleine Etats. 

Von dieſen werden ohne Debatte erledigt die bay⸗ 
riſche Quote und einzelne Etatsrefte 

Zum Etat des Bankweſens (Reichsbank) liegt eine 
Reſolution vor, in der die Regelung des Scheckver- 
kehrs verlangt wird. 

Der Etat wird bewilligt. 

Damit iſt die zweite Leſung des Etats für 1907 


age 
ach Erledigung einer Reihe von Petitionen, 


des Ergänzungsetats, 
ür die Beamten. 


2 denen die Petition betreffend das gewerbliche 


ſizieren der Militärmuſiker befindet, die der 
Regierung als Material überwieſen wird, vertagt ſich 
das Haus. 


fie * 


rg’ f pn 
| N 
ag! 


Abgeordnetenhaus. 


Ohne große Befprehung wurden geſtern in dritter 
Leſung angenommen: Die 9 ur Aenderung 
der Amtsgerichtsbezirke Chriſtburg, Marien⸗ 
burg und Stuhm, Rügenwalde und Schlawe, Kreuz burg 
und Pitſchen, Celle und Bergen bei Celle, ſowie der 
Entwurf zur Errichtung eines Amtsgerichts in Lünen. 

Das Haus nahm ferner in dritter Leſung die 
Bergnovelle an, nachdem 

Abg Voltz (Natl.) nochmals betont hat, daß ſeine 
Freunde die Verantwortung für das Geſetz ablehnten, 
und darauf ebenfalls in dritter Leſung das Wander⸗ 
arbeitsſtättengeſetz. 

Abg. v. Bodelſchwingh (konſ.): Liebe Herren! 
Ich bin heute ein fröhlicher Mann, denn ich darf euch 
und dem Miniſter danken, daß ihr euch unſerer armen 
Brüder von der Landſtraße angenommen habt. Wie 
ſegensreich die Wanderarbeitsſtätten ſind, das habt ihr 
geſtern bei mir in Hoffnungsthal geſehen. Leider 
waren nicht viele meiner Einladung gefolgt, aber ich 
bin euch deshalb nicht böſe, wenn ihr jetzt nur für 
das Geſetz ſtimmt. (Heiterkeit) Komm nur her, lieber 
Schmedding, du fürchteſt dich wohl, du warſt geſtern 
auch nicht da. (Große Heiterkeit.) Komm her und 
höre zu! Ich bin euch dankbar, denn ihr übt mit 
dieſem Geſetz eine große Tat der Barmherzigkeit. Es 
waren geſtern auch zwei Amtsrichter bei mir, die ihre 
Freude über dieſes Geſetz ausſprachen. Sie ſagten mir, 
es ſei ihnen unerträglich geworden, Jahrzehnte hin⸗ 
durch faſt jeden Tag arme Menſchen verurteilen zu 
müſſen, bloß deshalb, weil fie keine Arbeit hätten 
finden können. Das wird in Zukunft aufhören, ſobald 
dieſer Entwurf Geſetz iſt. Und du, lieber Minifter, 
öffne dein weites Herz und ſorge mit dafür, daß es 
allenthalben zur Ausführung gelangen kann. (Heiter- 
keit und Beifall.) 

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs 
gegen die Verunſtaltung von Ortſchaften 


und landſchaftlich hervorragenden Gegenden, der nach 


längerer Debatte in der Faſſung der Kommiſſion mit 
einer geringen Aenderung angenommen wird. 
Präſident v. Kröcher erklärt, daß vor Pfingſten 
möglichſt alle Vorlagen, auch das Jagdgeſetz, noch er⸗ 
ledigt werden ſollen. Am 15. Mai wird die Ver⸗ 
tagung eintreten können. Das Haus wird erſt 
wieder zuſammentreten, wenn ihm das Herrenhaus 
Arbeit zuweiſen wird. 


Herrenhaus. 
In der geſtrigen Sitzung, in der der Kultus⸗ 
etat beraten wurde, polemifierte 
Dr. Reinke⸗Univerſität Kiel gegen den Jenaer 
Profeſſor Haeckel, gegen deſſen moniſtiſche Weltan⸗ 
ſchauung und den von ihm begründeten, dem Chriſten⸗ 
tum feindlichen Moniſtenbund. Es ſei Pflicht, ſolchen 
Beſtrebungen entgegenzutreten und zwar durch die 
Wiſſenſchaft ſelbſt. 
Kultusminiſter Dr. v. Studt führt aus, er teile 
die Auffaſſung, daß man gegenüber der moniſtiſchen 
Bewegung darauf bedacht ſein müſſe, die der Heran⸗ 
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bildung der Gefahren zu 
paralyſieren. 

Graf York von Wartenburg wies auf die groß⸗ 
polniſche Agitation in Oberſchleſien hin, die erſchreckende 
Fortſchritte gemacht habe. Die Schuld trage die 
katholiſche Geistlichkeit. Gegen dieſe Gefahr müſſe von 
Staatswegen eingeſchritten werden. 

Für atzfeld äußerte, daß man die Angelegen⸗ 
heit der oberſchleſiſchen Franziskaner zu ſehr aufge⸗ 
bauſcht habe. Wenn man in jedem katholiſchen Prieſter 
einen Feind des Deutſchtums und in jeder polniſchen 
Predigt eine Gefahr erblicke, ſo nehme die Gefahr zu, 
daß der Aberglaube genährt werde, daß nämlich 
polniſch und katholiſch dasſelbe ſei. 

Kultusminiſter Dr. v. Studt führt aus, die alten 
Franziskanerniederlaſſungen beſtänden bereits ſeit 1889 
und 1895, deren Eu ſei als vollkommen ein: 
wandsfrei anerkannt. Die neuen Niederlaſſungen jeien 
gerade geftattet worden, um den Einfluß anderer 
Ordensniederlaſſungen jerjeits der Grenze, deren 
nationalpolniſche Tendenz nicht zu verkennen ſei, 
auszugleichen. 

Graf v. Opersdorff und v. Kosciels ki 
äußern ſich über den Schulſtreik. Letzter erklärt, 
die polniſchen Eltern hätten lieber die Nachteile des 
Schulſtreis gewählt als die Schäden, die en 
Kindern durch den Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache erwachſen mußten. 

Gegenüber den Ausführungen v. 


betonte der 
Kultus miniſter v. Studt, daß der Schulſtreik 


lediglich als nationale polniſche Machtprobe begonnen 
habe. Die Regierung werde alles tun, um den 
Schulſtrein zu beenden. > 

Oberbürgermeiſter Wilms⸗Poſen erklärt, wie die 
Dinge liegen, könne die Regierung dem Wunſche auf 
Einführung des Unterrichts in der polniſchen Sprache 
in der Volksſchule nicht entſprechen. 

Graf Balleſtrem gibt ſeiner Betrübnis Ausdruck, 
daß vier in Schleſien gewählte Geiſtliche zum erſten 
Male der polniſchen Fraktion angehören. Die 
polniſche Fraktion im Reichstage verfolge national⸗ 

olitiſche Zwecke, für ſolche ſei aber in Schleſien kein 
aum. 

Oberbürgermeiſter Bender⸗Breslau führt aus, es 
ſei eine Torheit, daß ſeit dem Kulturkampf in Ober⸗ 
ſchleſien eine Differenzierung eingeriſſen ſei. 

Darauf wird die Generaldebatte geſchloſſen. 


eld 


Der Kaiſer als Zeuge. In dem Be⸗ 
leidigungsprozeſſe des Dr. Karl Peters gegen 
die Münchener Preſſe wird berichtet, daß die 
beklagte Partei den Antrag eingebracht hat, 
den Kaiſer als Zeugen zu vernehmen. Der 
Verhandlungstermin findet am 23. Mai ſtatt. 

Der Bundesrat hielt geſtern eine Plenar⸗ 
ſitzung ab, vorher hielten der Ausſchuß für Juſtiz ⸗ 
weſen, die vereinigten Ausſchüſſe für Juſtizweſen u. 
für Elſaß⸗Lothringen, die vereinigten Ausſchüſſe 
für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen, 
ſowie die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll⸗ und 
Steuerweſen und für Handel und Verkehr 
Sitzungen. 

Bei der Erſatzwahl im Abgeordneten 
hauſe im Wahlkreiſe Wiesbaden 4 wurde Land» 
rat a. D. Dr. Heydweiler gewählt. 

Die bisherigen Ausgaben für die Kolo 
nien haben noch bedeutend mehr betragen, als 
wir jüngſt angegeben haben. Wir teilten nach 
der „Köͤlniſchen Zig.“ mit, daß die Geſamtaus⸗ 
gabe für alle Kolonien ungerechnet die 660 
Millionen Mark für die Niederſchlagung der 
Aufſtände in Oft: und Südweltafrika und für 
den Ankauf der Karolineninſeln, 227 863 000 
Mk. beträgt. Durch einen höchſt ſeltſamen 

ufall iſt der „Kölniſchen Zig.“ hier aber ein 
ruckfehler paſſiert. Es kommen nämlich, 
wenn man die einzelnen Poſten zuſammenzählt, 
rund 327 863 000 Mk. heraus. Im ganzen 
ſind alſo bisher ſchon nahezu eine Milliarde 
Mark für die Kolonien ausgegeben worden. 


Agrarkommiſſion des eordneten · 
hauſes. In betreff der Eingabe es Fiſchers 
Lenz in Neukirch (Kreis Marienburg) „Schädi- 
gung der Fiſcherei in der unteren Weichſel 
durch Fabrikabwäſſer und die Aufhebung der 
Verträge über die Verpachtung der Fiſcherei“ 
hat die Agrarkommiſſion beſchloſſen, die Ein⸗ 
gabe der Staatsregierung als Material mit 
der Maßgabe zu überweiſen, daß bei einer 
Neuverpachtung das Intereſſe der Berufsfiſcher 
möglichſt gewahrt werde. 


In Nordſchleswig ſind bisher etwa 250 
Optantenkinder auf Grund des Vertrages vom 
11. Januar d. J. naturaliſiert worden. Wenn 
die Zahl der Naturaliſierten nicht ſchon jetzt 


Jugend 


drohenden 


Koscielskis 


noch größer ift, jo ift der Grund dafür in der 
unvermeidlichen Erfüllung geſchäftlicher Förm⸗ 
lichkeiten zu ſuchen. Nachdem dieſe im allge⸗ 
meinen ihre Erledigung gefunden haben, iſt in 
allernächſter Zeit die Naturaliſation einer 
größeren Maſſe von Optantenkindern zu er⸗ 
warten. 


In den deutſchen Münzſtätten ſind im 


Monat April für 1 506 600 Mk. Doppelkronen 
und für 405 350 Mk. Kronen, beide auf Privat⸗ 
rechnung, für 5 923 056 Mk. Zweimarkſtücke, 
für 517 275,20 Mark Zehnpfennigſtücke, für 
2000 Mark Zwei⸗ und für 25 730,93 Mark 
e geprägt worden. 
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* Spanien hat einen Thronerben. Wie 
wir bereits geſtern gemeldet haben, iſt die 
Königin von Spanien von einem Prinzen ent⸗ 
bunden worden. In einem an die Gemächer 
der Königin anſtoßenden Salon hatten ſich 
Freitag vormittag eine Anzahl geladener Per⸗ 
ſönlichkeiten eingefunden. Um 3,1 Uhr öffnete 
Miniſterpräſident Maura die Tür, welche zu 
den Gemächern der Königin führt und rief mit 
lauter Stimme: „Meine Herren, es iſt ein 
Prinz! Es lebe die Königin! Um 1¼ Uhr 
eigte der König, wie es das Zeremoniell vor⸗ 
ſchreibt, den Anweſenden den neugeborenen 
Prinzen. Um 1 Uhr war an den vier Ecken 
des Schloſſes die Nationalfahne gehißt worden, 
worauf die Bevölkerung in begeiſterte Hoch⸗ 
rufe ausbrach. 
* Das rumäniſche Abgeordnetenhaus iſt 
aufgelöft worden, da mit, Rükfiht auf die 
egenwärtigen Verhältniſſe ein Apell an das 
and notwendig ſei. 
* Rücktritt des Königs von Serbien? 
In Belgrad zirkulieren neuerdings Gerüchte, 
daß der König ſich mit Abgangsgedanken trage. 


—— 
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"FROYINZIELLES 


Bollub. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen den Ankauf des Brundftückes der 
Jakobſohn'ſchen Erben, wenn es zu einem 
angemeſſenen Preiſe zu haben iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung behielt ſich die Zuſtimmung zum 
Kaufvertrage vor. Auf dem Grundſtück, das 
an der Drewenz am Grenzübergang liegt, ſoll 
ein Haus erbaut werden, das Unterkunfts⸗ 
räume für den beamteten Tierarzt, den Paß⸗ 
reviſor und die Trichinenſchauer erhalten ſoll. 
Zur Erweiterung des Elektrizitätswerkes, 
zum Ankauf von Brundjtüken und Tilgung 
beſtehender S hulden ſoll eine ſtädtiſche Anleihe 
von 60000 Mark aufgenommen werden. 
Ebenſo nahm ſie die Vorlage über den Ankauf 
einer Acherpaczelle, dem Kreiſe Brieſen gehörig, 
für den Preis von 225 Mk. an und ſtimmte 
der endgültigen Anſtellung des Vollziehungs⸗ 
beamten Schneider zu. Den beiden Schutz⸗ 
männern wurde eine Teuerungszulage von je 
50 Mk. bewilligt. 

Brieſen. Am Amtsgericht ſind die 
Gerichtsaſſeſſoren Koch⸗Berlin und Maufolff: 
Marienburg mit der Vertretung der Amtsrichter 
Dr. Kummert und Hilbig beauftragt worden. — 
Fünf Anſiedlerfamilien, die aus Ru⸗ 
mänien zugewandert ſind und ſich in dem An⸗ 
ſiedlungsdorfe Polkau niedergelaſſen hatten, 
ſind jetzt wieder nach Rumänien zurückge⸗ 
wandert, weil ſie ſich wegen Mangel an 
Mitteln auf ihren Wirtſchaften nicht halten 
konnten. Es wird darüber geklagt, daß ſich 
auch in anderen Anſiedlungsortſchaften unter 
den deutſchen Rückwanderern recht viele be⸗ 
finden, die der Anſiedlungskommiſſion zunächſt 
den Beſitz genügender Mittel vortäuſchen, ſich 
dann aber als wirtſchaftlich zu ſchwach er⸗ 
weiſen. 

Graudenz. Geſtorben iſt der frühere 
Direkior des Graudenzer Sommertheaters, 
Guſtav Hoffmann, im 70. Lebensjahre. 

Arnoldsdorf. Die Gemeindever⸗ 
tretung in Arnoldsdorf beſchloß, eine wirt⸗ 
ſchaftlich zum benachbarten Anſiedlungsgute 
Pruſſy gehörige Fläche von 34 Hektar aus 
dem Gemeindebezirk Arnoldsdorf zu entlaſſen 
und in ihre Vereinigung mit dem Gutsbezirke 
Pruſſy zu willigen. Als Bedingung wurde 
hierbei die Forderung geſtellt, daß die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion eine den Steuerausfall 
deckende Entſchädigung zahlt. 


Marienwerder. Bei einem Ge⸗ 
witter traf ein Blitzſtrahl das von dem 
Kanzliſten Duwe bewohnte Nebenhaus des 
Gaſthofbeſitzers Schneider in Marienau und 
äſcherte es ein. D. hat nur wenig retten 
können. Der Schaden trifft ihn ſchwer, da er 
nicht verſichert iſt. Die geſamte Ausſteuer 
ſeiner Tochter iſt mit in den Flammen aufge⸗ 
gangen. Mit dem Gewitter War ein heftiger 
Hagelſchlag verbunden, der in Feld und Garten 
erheblichen Schaden angerichtet hat. 


Tütz. Eine Trauung im Freien 
fand auf der Königlichen Förſterei Schulzen⸗ 
dorf, Oberförſterei Schloppe, ſtatt. ine 
Tochter des Förſters Haaſe vermählte ſich mit 
einem Herrn aus Berlin. Es war dies der 
erſte warme Tag in dieſem Jahr, ein rechter, 
wonniger Maientag, weshalb dem jungen 
Brautpaar die Luſt anwandelte, in Gottes 
ſchöner Natur getraut zu werden. 

Dt. Eylau. Die Butterprüfungen, 
welche die Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskam⸗ 
mer am 6. Mai in Dt. Eylau veranſtaltete, 
hatte trotz der unqünſtigen Jahreszeit ein ſehr 
gutes Ergebnis. 26 Molkereien hatten Proben 
eingeſandt. 7 Proben erhielten das Prädikat 
hochfein, 5 fein bis hochfein, 8 fein, 5 gut bis 


fein. Nur eine Probe erhielt das Prädikat 
kaum gut. 
Elbing. Eine Miniſterialkom⸗ 


miſſion traf zur Vornahme einer Reviſions⸗ 
reiſe innerhalb des Eiſenbahndirektionsbezirks 
Danzig hier ein. Leiter der Kommiſſion iſt der 
Geheime Ober⸗Regierungsrat Wolff aus Berlin. 
Von Danzig gehören ihr an Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
präſident Heinſius und die Geheimen Regierungs⸗ 
räte May und Anton. Mit Sonderzug erfolgte 
die Bereiſung der Strecke Elbing⸗Marienburg. 

Elbing. Bei einem Gewitter 
wurden in Pomehrendorf das Wohn: und 
Wirtſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers Stamm 
und die Dobrickſche Inſtkate durch Blitzſchläge 
entzündet und vernichtet. 

Danzig. Selbſtmord beging die In- 
haberin eines Zigarrengeſchäfts, das 22jährige 
Fräulein Paula Teßmer, indem ſie die Gas⸗ 
hähne öffnete. Das Motiv zur Tat iſt un⸗ 
glückliche Liebe. 

Danzig. Ertrunken iſt in der 
Weichſel der dreißigjährige Schiffsgehilfe Guſtav 
Lange aus Heiligenbeil. 

Bartenſtein. Einen unbeabſich⸗ 
tigten Hieb mit der Axt gegen ſeinen 
eigenen Kopf führte Tiſchlermeiſter Frey. Er 
war beim Einſchlagen von Nägeln beſchäftigt, 
welches er mit der verkehrt gehaltenen Axt be⸗ 
ſorgte. Als er wieder zuſchlagen wollte, ſchlug 
ſeine Geſelle zufällig mit dem Hammer da⸗ 
zwiſchen. Die Axt des F. traf nun nicht den 
Nagel, ſondern den Hammer, prallte von dieſem 
zurück und die Schneide traf ſeine Stirn, ſo 
daß er eine beträchtliche Wunde erhielt, die 
glücklicherweiſe keine ernſteren Folgen hinter⸗ 


laſſen dürfte. 

Frauſtadt. Raſch tritt der Tod 
den Menſchen an. Als die Mitglieder des 
Gemeinde⸗Kirchenrates der altſtädtiſchen Kirche 


„Zum Kripplein Chriſti“ in der Wohnung des 


Paſtors prim. Engelmann zu einer Sitzung zu⸗ 


ſammentraten und der Vorſitzende das Er⸗ 
öffnungsgebet ſprach, wurde das Milglied des 
Kirchenrates, Rentier und Müllermeiſter Julius 
dad von einem Schlaganfall betroffen und 
tarb. 

Königsberg. Entgleift iſt auf dem 
Bahnhof Methgethen, anſcheinend infolge vor⸗ 
zeitiger Umſtellung der Weiche, ein nach Königs⸗ 
berg ausfahrender Vorortzug mit 2 Wagen, 
von denen einer umſtürzte. Von den in dieſem 
Wagen ſitzenden 8 Perſonen wurde die Tochter 
des Feuerſozietätsdirektors Roß getötet. Frau 
Roß und ihr Sohn, ferner Frau Steuererheber 
Böttcher, Frau Zollard und Tochter ſind ver⸗ 


letzt. 

Krojanke. Ein Unfall traf den 
Arbeiter Neumann. Als er mit einem beladenen 
Karren die Eiſenbahnüberfahrt überſchritt, 
wurde er von einer leer gehenden Maſchine 
auf die auf dem Eiſenbahngleiſe aufgehäuften 
Schwellen geſchleudert, wobei er Rippenbrüche 
und andere ſchwere Verletzungen erlitt. 

Krotoſchin. Geſtorben iſt Superinten⸗ 
dent a. D. Füllkrug in ſeinem jetzigen Wohn⸗ 
orte Friedenau. Nur 1¾ Jahre war es ihm 
vergönnt, im Ruheſtande zu leben, nachdem er 
ein Menſchenalter, 41 Jahre, als Seelſorger 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, als Kreis⸗ 
und Lohalſchulinſpektor mit ſeltener Hingebung 
und Treue ſeines Amtes gewaltet hatte. 

Rawitſch. Verkauft hat Gaſthofs⸗ 


beſitzer Eiiner die „Deutſche Reichshalle“ für 


52 500 Mark an den Reſtaurateur Karl Wolff. 

Nakel. Das diesjährige Gau⸗ 
ſängerfeſt findet hier am 2. Juni ſtatt, zu 
dem ſämtliche Vereine des Gauverbandes 
eingeladen worden ſind. Nach der Feſt⸗ 
ordnung findet um 9½ Uhr vormittag Empfang 
der auswärtigen Vereine und Gäſte ſtatt, ſodann 
Einmarſch; Begrüßung im Stadtpark und 
Frühſchoppen, daſelbſt Verteilung der Feſt⸗ 
ſchleifen und Mittagkarten; 11 Uhr Sängertag 
im Saale des Schützenhauſes; 12 Uhr 
Generalprobe; 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen;̃ 2½ Uhr Antreten zum Feſtzuge in 
der Lindenſtraße; 3 Uhr Feſtzug; von 4 
Uhr ab Konzert im Stadtpark. 

Poſen. Die iſraelitiſche Brüder⸗ 
gemeinde kaufte von dem Kaufmann 
J. Jacobſtamm für 100 000 Mark das Grund⸗ 
ſtück Schuhmacherſtr. 5, das an den Tempel 
der genannten Gemeinde grenzt. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt die iſraelitiſche Brüderge⸗ 
meinde, ihren Tempel durch Anbauten zu ver⸗ 
größern. — Sturm im Stadtparla⸗ 
ment gab es in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Das Gewitter entlud ſich bei einem 


Referat über die Bewilligung einer neuen 
Aus Anlaß 


Schreibhilfe beim Standesamt. 
dieſer neuen Forderung verwahrte ſich der 
Referent auf das heftigſte gegen die Behand⸗ 


lung, die der Magiſtrat der Stadtverordneten⸗ 


verſammlung hatte zuteil werden laſſen. Die 
Stadtverordnetenverſammlung hatte in ihrer 
vorletzten Sitzung den Etat mit 170 Prozent 
Zuſchlag mit dem Zuſatzbeſchluß genehmigt, 


daß die unterſte Steuerſtufe nicht zur Erhebung 


gelangen ſolle. Dieſen Beſchluß hatte der 


Magiſtrat nun einfach ignoriert, was die Ver⸗ 
ſammlung jedoch nur durch Zufall erfahren, 
Ueber dieſen Punkt entſpann ſich nun 


hatte. 
eine äußerſt erregte und ausgedehnte Debatte 
von 1½ Stunden, in welcher die zahlreichen 
Redner das Verhalten des Magiſtrats ſcharf 
tadelten. Bürgermeiſter Künzer, der in Ab⸗ 
weſenheit des Oberbürgermeiſters für den Ma⸗ 
giſtrat das Wort führte, berief ſich auf das 
Protokoll, in dem nur von einer diesbezüg⸗ 
lichen Reſolution geſprochen ſei, welche ſpäter 
beantwortet wäre. Schließlichſſtellte ſich heraus, 
daß auch das Protokoll tatſächlich eine ſolche 


Wendung enthielt, was jedoch die Verſamm⸗ 


lung als falſch protokolliert bezeichnete, ebenſo 
waren auch im Stenogramm Streichungen vor⸗ 
genommen worden. Die Herren, die dies Pro⸗ 
tokoll gutgläubig unterſchrieben hatten, zogen 
nunmehr ihre Unterſchriften zurück. Während 
die Stadtverordnetenverſammlung ihr Bedauern 
darüber ausſprach, daß der Oberbürgermeiſter 
fehlte, tat der Bürgermeiſter dasſelbe mit Be⸗ 
zug auf den Stadtverordnetenvorfteher. Der 
Ausfall an Steuern bei der gewünſchten Nicht⸗ 
erhebung der unterſten Steuerſtufe beträgt 
34000 Mark. Nachdem der Magiſtrat von 
allen Seiten lebhafte Vorwürfe über eine der⸗ 
artige Nichtbeachtung des Stadtoerordnetenbe⸗ 
ſchluſſes, über den er wohl informiert ſein 
mußte, gemacht worden waren, gelangte ein 
dahingehender Antrag zur Annahme, daß in⸗ 
folge falſcher Protokollierung der gefaßte Be⸗ 
ſchluß aufgehoben wird und der ganze Etat 
zur nochmaligen Beratung an die Finanz⸗ 
kommiſſion zurückverwieſen wird. 

Poſen. Beſtanden haben die in der 
vorigen Woche bei der hieſigen Regierung ab⸗ 
gehaltene Prüfung für Mittelſchullehrer und 
Rektoren u. a. folgende, im Schuldienſt der 
Stadt Poſen ſtehende Lehrer: a. die Mitiel- 
ſchullehrerprüfung: Baenſch (Deutſch, Fran⸗ 
zöſiſch), Poetſchki (Ergänzungsprüfung in 
Franzöſiſch); b. die Rektorenprüfung für Volks⸗ 
ſchulen: Baecker, Donicht, Fiedler, Kuhn und 
Schröter; o. die Rektorenprüfung für Schulen 
mit fremden Sprachen: Liebau, Müller und 


Korboricz. 


2 
Thorn, den 11. Mai. 


— Perſonalien. Meliorationsbauinſpektor 
Krug iſt von Trier nach Danzig verſetzt. 
— Dem Oberlehrer an der Vizktoriaſchule in 
Graudenz Dr. Paul Petz ke iſt der Charakter 
als Profeſſor verliehen. — Den Rechtsan⸗ 
wälten und Notaren Aron in Elbing und 
Hähne in Ditſchau iſt der Charakter als 
Juſtizrat verliehen. — Dem Kaiſerlich ruſſiſchen 
Konſul in Memel, Staatsrat Loviagin, 
früher in Thorn, iſt namens des Reichs das 
Erequatur erteilt worden. 

— Die Weichſelſtrombereiſung iſt ver- 
ſchoben und findet erſt am 27. Mai bis 1. Junt 
ſtatt. Der Miniſter wird an derſelben nicht 
teilnehmen, ſondern ſich durch den Miniſterial⸗ 
e e Geheimen Baurat Brandt vertreten 
aſſen. ; 

— Der weſtpr. Provinziallehrerverei 
wirtſchaftet jetzt mit einer Einnahme und Aus⸗ 
gabe von 5470 Mark. An Beiträgen zahlen 
die Zweigvereine 2950 Mk. Für Fahrkoſten 
und Tagegelder werden ausgegeben 2730 Mk., 
für Beilräge 2003 Mk. Die Verwaltung und 
die Statiſtik erfordern je 300 Mk., die Militär⸗ 


kommiſſion 100 Mk. 


— Die Zuſammenkunft der preußiſchen 
Landesdirektoren findet vom 17. bis 20. Juni 
in Kaſub ſtatt. Für Weſtpreußen nimmt daran 
Landeshauptmann Hinze teil. 

— Die 1. Sektion (Oft: und Weſtpreußen) 
der Berufsgenoſſenſchaft der Schornſtein⸗ 
fegermeiſter des Deulſchen Reiches tagte 
unter dem Vorſitz des Sektionsvorſtehers, Ober! 
meiſter Bartkowski⸗Königsberg, in Pr. Holland. 
Der Haushaltsplan für 1907 wurde auf 700 
Mark feſtgeſetzt. Die nächſte Sektionsverſamm⸗ 
lung (1908) findet in Elbing ſtatt. 

— Der Gautag des deutſchnationalen 


Handlungsgehilfenverbandes Weſtpreußen⸗ 


Poſen fand in Elbing ſtatt. Vertreten waren 
14 Ortsgruppen mit 73 Stimmen. Eine Be⸗ 


grüßungsanſprache hielt Gauvorſteher Senftleben⸗ 
Bromberg. Der Verband beſitzt eine Mitglieder⸗ 
zahl von 100 000. In der Errichtung von 


Kaufmannsgerichten ſind die Provinzen Rhein⸗ 
land, Weſtfalen, Schleſien und das Königreich 
Sachſen vorbildlich geweſen. Man hat dort 
Kreiskaufmannsgerichte geſchaffen, deren Tätig⸗ 
keit auch den kleinen Orten zugute kommt. 


Im Oſten iſt man dagegen im Punkte Kauf⸗ 
Kade 239 noch rückſtändig. Ende 1906 be⸗ 
‚tanden 239 Kaufmannsgerichte. Im Jahre 
„1900 hatten 17 und am 1. Januar 1907 277 
Städte den Achtuhrladenſchluß eingeführt. Die 
Handelsinſpektoren ſind vom Bundesrat abge⸗ 
lehnt worden. Erfreulich ſei es, daß in den 
Vorſtand der Fortbildungsſchulen jetzt auch 
Handlungsgehilfen einbezogen werden. Die 
Penſionsverſicherung ſei ſehr anerkennenswert. 
Aber ein Beitrag von 20 Prozent ſei bei dem 
Durchſchnittsgehalt von 2000 Mark ein wenig 
hoch. In Oeſterreich iſt eine Penſionsverſicherung 
der Privatangeſtellten eingeführt, die 7 Prozent 
des Einkommens als Beitrag erhebt. 

— Zur Nogatregulierung. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe äußerte ſich der Herr Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zu der Frage der Wieder⸗ 
ſchiffbarmachung der Nogat, wie folgt: „Der 
Nogatregulierung und dem Nogatabſchluſſe 
habe ich von Anfang an meine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet. Sie ſoll den Schluß⸗ 
ſtein des großen Regulterungswerkes an der 
Unterweichſel bilden. Es wird bekannt ſein, 
daß bereits im Jahre 1903 von der Weichſel⸗ 
ſtrombauverwaltung eine ausführliche Denk- 
ſchrift über die Durchführung der Nogatregu⸗ 
lierung vorgelegt worden iſt. Dieſe Dennſchrift 
hat unter den beteiligten Reſſorts zu ſehr ein⸗ 
gehenden Verhandlungen geführt. Es wird 
gelingen, im Laufe dieſes Frühjahrs dieſe Ver⸗ 
handlungen zum Abſchluß zu bringen Es iſt 
in Ausfiht genommen, die Nogat durch eine 


Schleuſe abzuſchließen und fie mit drei Stau. 
ſtufen zu verſehen, um ſowohl die Waſſerſtrage 


zu erhalten, wie Herr Abgeordneter v. Olden⸗ 
burg es wünſcht, als auch die Grundwaſſerver⸗ 
hältniſſe in der Niederung im Intereſſe der 
Landeskultur und der Landesmelioration zu 
regeln. Es iſt mein feſter Entſchluß, dieſe 
Frage, die ſeit Jahren die beteiligten Kreiſe 
und Gegenden lebhaft intereſſiert und die von 
einer ganz beſonderen Bedeutung iſt, zu einem 
baldigen Abſchluß zu führen und damit Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß die Bewohner der Nogat⸗ 
niederung vor den Gefahren des Eisgangs 
und der Ueberflutung dauernd geſchützt werden.“ 

— Zum Schutze reiſender Frauen. Eine 
Eiſenbahndirektion veröffentlicht folgende Ver⸗ 
fügung an alle Fahrbeamten uſw.: „Mehrere, 
in letzter Zeit vorgekommene Fälle, in denen 
Schaffner wegen unſittlichen Benehmens gegen 
alleinreiſende Frauen ſtrafweiſe e..tlafjen werden 
mußten, geben uns Veranlaſſung, den Beamten 
in Erinnerung zu bringen, daß Frauenabteile 


* 


oder von alleinreiſenden weiblichen Perſonen 


beſetzte ſ. Abteile außer in! 
dens unden e a — 


fung der Fahrkarten betreten werden dürfen. 


Der Aufenthalt im Abteil muß — ohne Platz 
zu nehmen — auf das unbedingt notwendige 
Maß beſchränkt werden. Bei der geringſten 
Vergehung gegen die Inſaſſinnen tritt Dienſt⸗ 
entlaſſung ein.“ 

— Oberfiſchmeiſter. Mit Ermächtigung 
des Miniſters für Landwirtſchaft hat der Ober⸗ 
präſident der Provinz Weſtpreußen dem Ge⸗ 
ſchäftsführer des Weſtpreußiſchen Fiſchereiver⸗ 
eins, Dr. Seligo in Danzig, die vertretungs⸗ 
weiſe Wahrnehmung der Oberfiſchmeiſterge⸗ 
ſchäfte für Binnenfiſcherei übertragen. 

— Das Steueramt Ib in Garnſee iſt 
unter Belaſſung feiner bisherigen Abfertigungs⸗ 
befugniſſe in ein Steueramt II umgewandelt 
worden. 


Schonzeit. Der Bezirks ausſchuß in Marien⸗ 


werder hat beſchloſſen, es hinſichtlich des dies⸗ 
jährigen Schluffes der Schonzeit für Rehböche 
bei der geſetzlichen Vorſchrift des $ 2 Ziffer 5 
des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904, 
nach welcher die Schonzeit mit dem Ablaufe 
des 15. Mai endet, bewenden zu laſſen, eben⸗ 
ſo hinſichtlich des Beginnes der diesjährigen 
Schonzeit für Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne 
bei der Vorſchrift, nach welcher die Schonzeit 
am 1 Juni zu beginnen hat. 


— Verein deutſcher Banken. Zu der 


31. ordentlichen Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Banken, welche geſtern in Danzig ſtatt⸗ 
fand, hatten ſich 69 Teilnehmer aus dem Reiche 
eingefunden, die 41 Banken oder Bank⸗Filialen 
vertraten. Donnerstag abends fand die Be⸗ 
rüßung der Teilnehmer im Artushofe ftatt. 
Frellag fanden die Verſammlungen im Stadt- 
verordneten⸗Sitzungsſaale ftatt, da nur interne 
Beratungsgegenſtände vorlagen, unter Ausſchlu 
der Deffentlichkeit. Der heutige Sonnabend i 
für Ausflüge über See nach Zoppot beſtimmt. 
— Die drei Eisheiligen haben heute ihre 
Herrſchaft angetreten. Es iſt eine merkliche 
Abkühlung der Temperatur eingetreten. Hoffent 
lich treiben es die „drei geſtrengen Herren 


mit der Kälte nicht gar zu arg, denn e 


Kälterrückfall würde für die Landwirte wenig 
wünſchenswert ſein. 

— Poſtausweiskarten. Für den inneren 
deutſchen Verkehr beſteht die Einrichtung der 
Poftausweiskarten, die dazu beſtimmt iſt, beim 
Empfange von Poſtſendungen Weiterungen zu 
vermeiden und auf die wir bei Beginn der 
Reiſezeit beſonders aufmerkſam machen mö 
ten. Die Karten dienen als volgültiger Aus- 
weis an den Poſtſchaltern wie auch gegenüber 
adem Poſtbeſtellperſonal. Bei der Abtragung 
von Poftanweilungen, ſowie von Wert⸗ un 


auen von 
p. 


Einſchreibſendungen an einen dem beſtellenden 
Boten unbekannten Empfänger, der ſich durch 
Vorlegung einer Poſtausweiskarte ausweiſen 
kann, bedarf es daher der ſonſt vorgeſchriebenen 
Bürgſchaftleiſtung durch den Gaſtwirt oder eine 
andere bekannte Perſon nicht. Die Poſtaus⸗ 
weiskarten haben eine Photographie, eine 
kurze Perſonalbeſchreibung und die eigenhän⸗ 
dige Unterſchrift des Inhabers zu enthalten. 
Für ihre Ausſtellung iſt eine Schreibgebühr von 
50 Pf. zu entrichten. Anträge auf Ausſtellung 
ſind an diejenige Poſtanſtalt, welcher die Woh⸗ 
nung des Antragſtellers zugeteilt iſt, perſönlich 
unter Vorlegung einer unaufgezogenen, nicht 
zu dunklen Photographie in Viſitformat zu 
richten. Der Poſtanſtalt unbekannte Perſonen 
haben ſich durch eine andere Perſon, oder in 
ſonſt zuverläſſiger Art auszur eiſen. Poſtaus⸗ 
3 weiskarten ſind ein Jahr, vom Tage der 
5 Ausſtellung ab gerechnet, gültig. 

{ — Beträchtliche Anforderungen an die 
Bevölkerung wird die Berufs⸗ und Be⸗ 
triebszählung vom 12. Juni d. Js. 
ſtellen. Wie bei den Volkszählungen, muß jede 
im Deutſchen Reich anweſende Perſon einzeln 
verzeichnet werden. Die Befragung iſt einge⸗ 
hend und erſtreckt ſich namentlich auf die Be⸗ 
rufs⸗ und Erwerbsverhältniſſe. In jede Haus⸗ 
haltung wird eine Haushallungsliſte gegeben, 
in die der Haushaltungsvorſtand die nötigen 
Eintragungen zu bewirken hat. Außerdem 
werden alle land wirtſchaftlichen und gewerblichen 
Betriebe aufgenommen durch beſondere Land⸗ 
wirtſchaftskarten und Gewerbebogen, an deren 
Stelle für kleinere gewerbliche Betriebe ge- 
kürzte Gewerbeformulare treten; zur Aus⸗ 
füllung ſind die Betriebsleiter verpflichtet. Die 
Erhebungspapiere ſind zwar umfangreicher als 
beiſpielsweiſe bei den Volkszählungen, aber ſo 
geordnet und gefaßt, daß ſie von jedermann 
mit Leichtigkeit ausgefüllt werden können, der 
ſie aufmerkſam lieſt. Verweigerung der Aus⸗ 
kunft und wiſſentliche wahrheitswidrige Beant⸗ 
wortung der Fragen iſt durch das Reichsgeſetz 
\ vom 25. März d. Js. unter Strafe geſtellt. 
| Erfahrungsgemäß find aber Beſtrafungen kaum 
| zu erwarten, da die Bevölkerung ſich durchaus 
N bereitwillig zeigt, ſobald ſie über den Zweck 
der Erhebungen aufgeklärt iſt. Dieſer iſt leicht 
einzuſehen. Er beſteht darin, neue ſtatiſtiſche 
Grundlagen für die Beurteilung der deutſchen 
ſchaffen. Geſetzgebung, 


Der und 
Telegraphenaſſiſtenten, Ortsverein Thorn, gielt 
g neulich ſeine Monatsverſammlung im Artushofe 
ö ob. Sie war gut beſucht. Es war auch der 
Vorſitzende des Bezirksvereins, Herr Engelbart 
aus Danzig, erſchienen. Nach Erledigung 
mehrerer interner Angelegenheiten wurde der 
1. Vorſitzende, Herr Krüger, als Vertreter zu 

dem am 9. Juni in Danzig ſtattfindenden Be⸗ 
8 zirkstage gewählt. Beim gemütlichen Schoppen 
ö blieb man noch einige Zeit zuſammen. 
| — Viktoria⸗Park. Thorn iſt jetzt um ein 
gemütliches Plätzchen der Erholung reicher ge⸗ 
worden. Der bisher nur als Etabliſſement für 
0 Volksvergnügen bekannte Viktoriapark zeigt 
5 ſich jetzt in einem freundlicheren Gewande. 
Der Inhaber, Herr Lyskowski, hat dem 
8 Etabliſſement, das an ſich günſtig gelegen iſt, 

ein würdiges Ausſehen verliehen. Der terraſſen⸗ 
artige Garten neben dem Haupteingange hat 
neue Anpflanzungen erhalten. Neben dem 
großen Saale erhebt ſich inmitten einer 
Koniferengruppe ein Denkmal Kaiſer Wilhelm J., 
vor dem geſchmakvolle gärtneriſche Anlagen 
geſchaffen ſind. Neben dem Denkmal iſt eine 
Rieſenfontäne neu hergeſtellt, um die ſich, von 
gärtneriſchen Anlagen umgeben, lauſchige Sitz⸗ 
plätze gruppieren, die einen prächtigen Hinter⸗ 
grund von Hecken erhalten. Der an dem Saale 
vorbeiführende Weg iſt bis zu dem an der 
Culmer Chauſſee gelegenen Tor verlängert und 
geht über eine neue Brücke, wie über einen 
neu angelegten Raſenplatz, der als Kinderſpiel⸗ 
platz dienen ſoll. Hinter der Saalbühne iſt an 
der Bache ein Waſſerwerk eingerichtet. Ein 
großes Waſſerrad treibt mittelſt einer Pumpe 
das Waſſer aus dem Staubecken der Bache 


Unterricht in russischer Sprache, 


Wir find gebeten worden, für die 


feftftellen zu können, wie groß die 
Beteiligung an einem ſolchen Unter⸗ 
richt ſein würde, fordern wir alle 


Suse ſchulfreies Mädchen. Mocker, 
Graudenzerſtraße 95, 2 Trepp. l. 


Herren und Damen 
können ſich allerorts dauernd. ſchriftl. 
Nebenverd. verſchaffen d. Adreſſen⸗ 
arbeit (bei 1000 Adr. 8 M.) Rückp. 


Linmergeselen 


Laul- oder Arheilsburschen 


S5- Aufwärterin t F. Bettin 
ſogl. geſucht. e Ir. 55 Stro 


in ein einem Waſſerturm ruhendes 
Reſervoir. Von hier aus werden die 
Hydranten zur Fontäne und Gartenſprengung, 
ſowie die beiden Feuerlöſchhydranten geſpeiſt. 
Außerdem ſind die Hydranten an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung angeſchloſſen. Die Gartenbühne 
hat neue Dekorationen erhalten und iſt für 
Spezialitätentheater, die abwechſelnd den 
Sommer über auftreten ſollen, eingerichtet. 
Auch die Kolonnaden haben eine neue Aus⸗ 
ſtattung erfahren. Beſonders wird die neuer⸗ 
baute Doppelveranda den Beſuchern ſelbſt bei 
ungünſtiger Witterung willkommenen Aufenthalt 
gewähren. Für ein angenehmes Frühkonzert 
jorgen zwei Nachtigallen, die ſich im Viktoria⸗ 
park eingeniſtet haben. Aus der unteren Ve⸗ 
randa kann man ſich in ein neuausgeltattetes 
„Blumenzimmer“ zurückziehen. Durch 8 große 
Bogenlampen und 130 Glühlampen erhält der 
Park abends eine feenhafte Beleuchtung. 

— Die luſtigen Chemnitzer die den 
ganzen Monat April in Königsberg gaſtiert 
haben, beginnen am Montag ihr Thorner Gaſt⸗ 
ſpiel im Viktoria Park. Die Königsberger 
„Oſtpreußiſche Zeitung“ widmete dem dort ſehr 
beliebt gewordenen Enſemble am Tage des 
letzten Auftretens einen ſehr warm gehaltenen 
Scheidegruß, dem wir folgendes entnehmen: 
„Die Iuftigen Chemnitzer haben es verſtanden, 
ſich durch ihre vorzüglichen Darſtellungen zu 
einem äußerſt wertvollen Hauptteil des abend⸗ 
lichen Programms zu machen, insbeſondere 
iſt das ein Verdienſt des famoſen Komikers 
Max Kühnel und der jugendlichen Soubrette 
Greichen Körner, ſowie des Liebhabers Herrn 
Lößl, der auch in allen anderen Sätteln feſt 
iſt. Man ſah ſtets mit Freude und vor⸗ 
züglichem Behagen den Vorhang hochgehen.“ 

— Humoriſtiſche Gaſtſpiele. Die alt⸗ 
renommierten „Bliemchen's Leipziger Sänger“, 
Direktion Wilhelm Gipner (ſeit 1868) geben 
am erſten und zweiten Pfingfifeiertag im 
Tivoli = Garten (bei ungünſtigem Wetter im 
Saale) zwei humoriſtiſche Gaſtſpiele, und zwar 
mit täglich durchweg neuem hier noch nie auf⸗ 
geführten komiſchen und dabei dezenten Pro⸗ 
gramm. Bei dem guten Klang der Firma 
„Bliemchens Leipziger Sänger“ und dem großen 
Freundenskreiſe, deſſen ſich das Enſemble ſeit 
ſo langen Jahren erfreut, dürfte die vornehme 
Quartett und Konzertſänger⸗ Geſellſchaft fi 
eines zahlreichen Beſuches erfreuen und durch 
ihre originellen Vorträge in Ernſt und Scherz 
die volle Gunſt des hieſigen Publikums er⸗ 
ringen. 

— Der große Zirkus Henry trifft am 
Dienstag, den 14. Mai, früh von Bromberg 
in Thorn ein und dürfte der ſchauluſtigen 
Menge willkommenen Anlaß zur Befriedigung 
ihrer Neugierde bieten. Solch ein Umzug, wie 
er hier vom Bahnhof nach der Culmer Espla⸗ 
nade vor ſich geht, bietet einen ungewohnten, 
von einem nicht verkennbaren Hauche der 
Romantik des fahrenden Volkes umwobenen 
Anblick. Am ſelben Abend 8 Uhr beginnt die 
Eröffnungsvorſtellung. Wir haben ſchon mit⸗ 
geteilt, daß der Zirkus Henn zum erſten 
Male nach Thorn kommt, nachdem er bisher 
größtenteils Oeſterreich, Frankreich, Italien, die 
Schweiz und Weſtdeuiſchland bereiſt hat. Es 
handelt fi) um ein großes Reiſeunternehmen. 
Zwei Sonderzüge von 56 Achſen ſind zur Weiter⸗ 
beförderung des Zirkus Henry erforderlich. 
Die Jahresumzugskoſten eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens bilden ſelbſtverſtändlich einen weſent⸗ 
Lian Beitandteil des Wirtſchaftsplanes; fie 
betragen nicht weniger als 180- bis 200 000 
Mark. Das Zirkusperſonal mit Kind und 
Kegel beſteht aus 200 Perſonen; es befindet 
fi) darunter eine Muſikkapelle von 18 Mit: 
gliedern. Die Tageskoſten des Zirkus Henny 
betragen im Durchſchnitt 2000 Mark. Zu dem 
Tierpark des Zirkus gehören 118 Pferde, 4 
Elefanten, ferner Rehe, Schafböcke, Hunde, 
Affen und anderes Getier. Eine eigene elek⸗ 
triſche Zentrale ſorgt abends für die künſtliche 
Beleuchtung des Rieſenzeltes, das 4000 Per⸗ 
ſonen zu faſſen vermag. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von de, Kapelle des 
Fußartillerie-Regiments Nr. 15 auf dem Alt- 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Die Kriegsſchüler der Kriegsſchule in 
Glogau treffen heute hier ein und bleiben hier 
bis Dienstag. Die Bewirtung hat der Oekonom 
des Artushofes, Herr Picht, übernommen. 


auf 


— — —— 


50 Mark 


Einrichtung eines Kurſus zur Ere erwünſcht. Anfr. an Fr. Stephan, 

lernung der ruſſiſchen Sprache an | Berlin, Belle-Allianceſtraße 25. 

der hieſigen Handelsſchule einzu⸗ Wochenlohn 
treten. Um wenigſtens annähernd Tüchtige 


allerorts tüchti 


W af. Bene 11 bier esse Par N 

machen wollen, auf, uns dies bis gegenſtänden, au als eben⸗ 

ſpäteſtens zum 20. Mai ſchriftlich finden dauernde Beſchäftigung. beſchäftigung. Proſpekt gratis. 

oder mündlich mitzuteilen. A. Medzeg Baugeschäft Branchenkenntnis nicht erforderlich. 

N Fordon L. Klöckner. Erbach 
Die Handelskammer zu Thorn. u 4 ’ 


Weſterwald. 


„Möbelgeſchäft, su 
dſtraße 7. A. 


cht 


8 
E. an d. Bei 


oder allerhöchſter Proviſton ſuche 
ge Hausierer und 
Vertreter zum Verkauf von Alu⸗ 


Buchhalterin 


„Angeb. bitte unter 
äftsſtelle d. Zeitung. 


— Aus der Garniſon. Morgen abend 10%? Uhr 
trifft der Kommandierende General v. Braun: 
ſchweig hier ein. Wie wir bereits mitteilten, 
finden am Montag, den 13, Beſichtigungen 
des 1. und 3. Bataillons Infanterie⸗Regiments 
Nr. 21, am Dienstag, den 14., des 1. und 2. 
Bataillons Infanterie-Regiments Nr. 176, am 
Mittwoch, den 15., des 2. und 3. Bataillons 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ſtatt, worauf der 
General abends nach Danzig abreiſt. 

— Der Petroleumfhuppen von Thorn⸗ 
Mocker brennt! hieß es geſtern abend gegen 
10½ Uhr. Anſere pflichttreue Feuerwehr war 
denn auch bald zur Stelle. Doch als ſie zur 
Brandſtelle kam, ſtand der Petroleumſchuppen 
unverſehrt da, die Abteilung von Mocker war 
auch eingetroffen. Schließlich ſtellte es ſich 
heraus, daß das Feuer garnicht auf Thorner 
Gebiet, ſondern in Abbau Papan ausgebrochen 
war. Der Alarm ſoll, wie wir erfahren, durch 
den Uebereifer eines Mockeraner Feuerwehr⸗ 
mannes verurſacht worden ſein. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück Brücken⸗ 
ſtraße 32 iſt für den Preis von 75 000 Mark 
in den Beſitz der Herren Gebrüder Tews 
(Möbelgeſchäft) hier übergegangen. 

— Zwangsverſteigerung. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung wurde heute das in Mocker 
belegene, im Grundbuche von Mocker. Band 
XXXl, Blatt 872, auf den Namen des Bau⸗ 
unternehmers Karl Ziel in Thorn⸗Mocker ein⸗ 
getragene Grundſtück durch das hieſige Amts⸗ 
gericht verſteigert. Das Meiſtgebot — 1000 
Mark bar und Uebernahme der Laſten — wurde 
von Frau Erneſtine Jacob⸗Mocker abgegeben. 

— Von einem Radfahrer überfahren 
wurde heute mittag ein Knabe auf der Cul⸗ 
mer Chauſſee. Der Kleine kam zu Fall, hat 
aber außer dem Schrecken keinen Schaden da⸗ 
Manet 

— egen ſchweren Diebſtahls, Beihilfe und 
Hehlerei hatten ſich die Arbeiter Bruno Marti⸗ 
ſchewski und Nikolaus Szamocki, die Händlerin 
Martha Blaszkiewicz und der Anſtreicher Con- 
ſtantin Urtnowski, ſämtlich aus Tul m, vor der 
Thorner Strafkammer zu verantworten. Martiſchewski 
war geſtändig, dem Leutnant Kuhlmay in Culm ein 
Paar Stiefel und den Jägern Papenfuß und Bartz 
Gamaſchen und Kleidungsſtücke entwendet zu haben. 
Szamocki ſoll dem Martiſchewski beim Verkauf der 
geftohlenen Sachen behilflich geweſen ſein, während 
die beiden letzten Angeklagten ſich durch Ankauf der 
geſtohlenen Gegenſtände gegen die Strafbeſtimmungen 
vergangen haben ſollen. Die Verhandlung endigte 
mit der Verurteilung des Matiſchewski zu 6 Monaten 
und des Szamocki zu 2 Wochen 3 Tagen Gefängnis. 
Die Blaszkiewicz und Urtnowski wurden freigeſprochen. 

Der Arbeiter Heinrich Piehl aus Nieder ⸗ 
aus maß, der bereits 18 Mal vorbeſtraft ift, ſtand 
gleichfalls unter der Anklage des Diebſtahls. Piehl 
ſtand bei dem Beſttzer Wetzel zu Gogolin in Arbeit. 
Bei ſeinem Weggange eignete er ſich verſchiedenes 


Handwerkszeug, wie Stem meiſen, Bohrer und Sägen 


ujw. an. Er wurde zu 4 Monaten 1 Tag Gefängnis 
verurteilt. 

— Gefunden: Ein goldener Ring, eine 
ausgeriſſene Taſche, enthaltend ein Taſchentuch 
und ein Portomonnai mit Inhalt, ferner ein 
Poſteinlieferungsbuch. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,52 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 11, 
höchſte Temperatur + 22, niedrigſte + 8, 
Wetter: Nebel; Wind: füdoſt; Luftdruck 27,9 

— Vorausſichtliche Witterung für mor⸗ 


gen. Trocken, meiſt heiter, Landwinde, wärmer. 
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Spaziergängerin, Bromberger Vorſtadt. 
warum der 


Ya 


Neu 


Berlin, 11. Mai. Die Enſſcheſdung im 
Berliner Baugewerbe iſt durch die Beſchlüſſe 


Ci 


für Bahn⸗ und Chauſſeebauten, ſowie 


Steinſchläger 


des Verbandes Berliner Baugeſchäfte gefallen 
Hiernach ſollen am 18. Mai alle Arbeit⸗ 
nehmer im Berliner Baugewerbe entlaſſen 
werden. An dieſem Tage ruht die Arbeit 
volländig, da auch eine Neueinſtellung von 
Arbeitskräften nicht erfolgen ſoll. Durch die 
Ausſperrung werden ungefähr 55 000 Arbeiter 
betroffen; einſchließlich der Tiſchler, Glaſer, 
Dachdecker ufis., die durch die Ausſperung be- 
troffen werden, beläuft ſich die Zahl der Aus⸗ 
geſperrten auf etwa 100 000. 


Berlin, 11. Mai. In Maßdorf (Altmark) 
iſt Heinrich Nadermann, Begründer der in 
ganz Deutſchland verbreiteten Deutſchen Reichs⸗ 
fechtſchulen, geſtorben. Seinem Wirken iſt die 
Fee von 5 Reichswaiſenhäuſern zu ver⸗ 

anken. 


Dortmund, 11. Mai. 
Buchhalter Nemhöner von der Caſtroper 
Sprengitofffabrik beſchuldigte den früheren 
Direktor Dr. Volpert verſchiedener Unregel⸗ 
mäßigkeiten. Der jetzige Direktor ſtellte durch 
Prüfung der Bücher feſt, daß Dr. Volpert 
ungefähr 120000 Mark unterſchlagen hat. 
Dr. Volpert wurde verhaftet. 

Vollmarſtein, 11. Mai. Hier brannte das 
Haus des Landwirts Tueltmann ab, wobei 
ſein 11jähriger Pflegefohn mit verbrannte. 
Man vermutet, daß Tueltmann, der erſt kürz⸗ 
lich aus der Irrenanſtalt entlaſſen, aber von 
ſeiner Frau nicht aufgenommen wurde, das 
Feuer aus Rache angelegt hat. Tueltmann iſt 
flüchtig. 

Bern, 11. Mai. Aus dem Züricher Ge⸗ 
fängnis iſt der wegen Verübung von 22 Dieb⸗ 
ſtählen verurteilte deutſche Einbrecher Simon 
Faerber entkommen. Er ließ ſich an aus 
Leinentüchern gedrehten Strichen aus dem 
4. Stockwerk auf die Straße herab. 
—— 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Der ehemalige 


Berlin, 11. Mai. 10. Mai. 
Privatdis konnt 47 44 
Oſterreichiſche Banknoten . . 85.— 84,95 
Auffiche 214,60 | 214,25 


Wechſel. auf Warschau 2 N ; — 


8 „ ' 
3½ pat. Reigsant. unk. 1805 95,89 95,80 
3 pgt. x 84,40 | 84,20 
3 „nat. Preuß. Konſals 1905 95,80 95,80 
3 gt 5 er 84,30 | 84,25 
4 pt. Thorner Stadtanleige 100,— | 10,— 
3½ pati. 5 1885 100,— | 100,— 
3,038. Wpr. Nenlandſch. J Pfbe. 92,60 92,70 
3 pati. „ F E ie 83,20 83,20 
4 81. Num. Anl. von 1888 . 88,50 88,80 
4 pt. Nuſſ. unf. St. . . —.— 72,50 
4½ pt. Polin. Pfanddr. —.— —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 168,— | 168.25 
Deutihe Bank 228,50 229,70 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 172,80 | 172,75 
Nordd. Kredit-Anftalt . . 119,25 | 119,39 
Allg. e e e 2 203,25 | 203,60 
Bochumer Bußſtah e 229,25 | 231,10 
Harpener Bergbau . . 209,50 | 210,— 
Lautahütte 230,.— 239,75 
Weizen: ſokoe Rermyo' k 94 — 91374 
No | 203,50 — 
527007; | 203, 201,75 
„ September 196,50 | 195,— 
Roggen: Ma: | 200,75 | 195,— 
„ i 199,25 | 194,75 
„September . 176,50 | 174,75 


Reichsbankdiskont 51%. Lombardzinsfuß 6¼% 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 11. Mai. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5362 Rinder, 2428 
Kälber, 11268 Schafe, 11926 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in i 
Rinder. Ochſen: a) 76 bis 79 Mk. b) 68 bis 72 
e) 62 bis 65 Mk., d) 58 bis 61 Mk. Bullen: a) 72 
bis 75 Mk., b) 62 bis 70 MR, ar 57 bis 60 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — — 66 bis 70 
Mh., e) 62 bis 64 Mk., d) 55 bis 60 „ e) 48 bis 
53 Mk. Kälber: a) 96 bis 100 Mk., d) 87 bis 91 
Mk., c) 60 bis 70 Mk., d) 52 bis 62 Mk. Schafe: 
a) 74 bis 77 Mk., b) 68 bis 72 Mk., c) 59 bis 64 

„ d) — bis — Mk., e) — bis — Mk) Schweine: 
ar bis — Mk., d) 48 bis 49 Mh., o) 45 bis 47 

. d) 44 bis — Mk 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Witſtock, Dampfer „Wilhelmine“, mit 
1000 Str. Güter, von Königsberg nach Thorn; 
J. Kowalski, Kahn, mit 40 ebm Feldſteinen, von Nies⸗ 
zawa nach Thorn; H. Pfefferkorn, Kahn, mit 2800 Str. 
Zucker, W. Mielke, Kahn, mit 4400 Ztr. Zucker, 
J. Wierzbicki, Kahn, mit 4700 Ztr. Zucker, Kapitän 
Andre, Dampfer „Thorn“, mit 2400 Ztr. Mehl und 
100 Ztr. Güter, ſämtlich von Thorn nach Danzig. 


Einige tüchtige 


auf Pappe, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung (im Winter in der 
Fabrik) bei 


Gustav Drengwitz, 


bei hohen Akkordſätzen für Kopf⸗, Klein⸗ u. Beton⸗ Dahpappenfabrik, Infterburg. 


ſchlag ſofort geſucht. 


G. A. Dorn, Schlawe Pom. 
kehrlinge 


L. Zahn, Malermeifter. 


dent en T. Zahn, Molermeiter. 
Pnotorapie-Lering one 
e 


er Bonath, 


Buchhalterin 


mit etwas Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchinenkenntn., Abſolventin der 
Handelsſchule, wünſcht Stellung. 
Ang. erbeten an Rentier J 
Mellienſtraße 113, 1 Zr. 


ſtellt ein 


Lehrlin 


ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandftraße Nr. 7. 


Kinderfräulein 


nach Rußland bei hoh. Lohn geſucht 
W. Gnia Stellenverm. 
erechteſtr. 2.[ Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Einweihung der St. Georgenkirche 


in Thorn = Mocker. 


Wie bekannt, wird an der Einweihung der neuen St. Georgenkirche 
in Thorn⸗Mocker in Vertretung Ihrer Kallerlichen Majeltäten Seine 
u Soheit Prinz Friedrich Wilhelm teilzunehmen die Gnade 

aben. 

Seine Königliche Hoheit trifft zu dieſem Zweck am Freitag, den 
17. d. Mts. gegen 12½ Uhr mittags auf dem Hauptbahnhofe hierſelbſt 
ein und fährt über die Brücke durch die Wilhelmſtraße, Katharinen:, 
Eliſabeth⸗, Breiteſtraße, Culmerſtraße, Tulmer Durchbruch und Grau⸗ 
denzerſtraße zur Georgenkirche. 

Die Anwohner der von der Fahrt berührten und der angrenzenden 
Straßen, ſowie des Neuſtädtiſchen und Altſtädtiſchen Marktes beehren wir 
uns ergebenſt zu bitten, aus dieſem feſtlichen Anlaß jämtlide Gebäude 
durch reichen Flaggenſchmuck zieren und damit der herzlichen Freude 
der Bürgerſchaft über den hohen Beſuch auch äußerlich ſtimmungsvollen 
Ausdruck verleihen zu wollen. 

born, den 11. Mai 1907. 


Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter B 
unter Nr. 7 iſt bei der Firma: 
Bauland, Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung in Thorn 
heute eingetragen worden: 

Geſchäfts führer ſind: 

Kaufmann paul Laengner in 
Thorn = Mocker, 

Kaufmann Max Glückmann in 
Thorn, 

Kaufmann Heinrich Iligner in 
Thorn. 

Stellvertretende Geſchäfts⸗ 
führer ſind: 

Kaufmann Albert Kordes, 

Kaufmann Adolf Kittler, 

Bauunternehmer lulius Grosser, 
ſämtlich in Thorn. 

Die Vertretungsbefugnis des 
Geſchäftsführers Adolf Sultan 


jetzt in Grunewald iſt beendigt. 
Thorn, den 10. Mai 1907. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Lieferungen 
von 500 000 hartgebrannten Hinter⸗ 
mauerungsſteinen und 35 000 hart⸗ 
gebrannten, zur Verblendung geeig⸗ 
neten roten Steinen zum Neubau 
eines Empfangsgebäudes u. Güter⸗ 
ſchuppens auf Bahnhof Wongrowitz 
ſollen öffentlich vergeben werden. 
Angebote ſind bis zum Verding⸗ 
ungstermin Donnerstag, d. 23. Mai, 
d. J., vorm. 11 Uhr verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſt⸗ und beſtellgeldfrei hierher 
einzureichen. 
Verdingungsunterlagen können 
hier während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen, auch gegen poſt⸗ und beſtell⸗ 
— Einſendung von 50 Pf. in 
ar von hier bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Hohenſalza, den 7. Mai 1907. 
Kgl. Eiſenb.⸗Betriebsinſpektion 2. 


Abteilung Westpreussen 


meiner 


Bahnreklame 


neu eingerichtet, mit bereits für 
über 4000 Mark feſten Aufträgen 
beabſichtige ich gegen einmalige 
Zahlung zu vergeben 
Meldung an 


all. Eisenbahn-Reklame-Burean 
Königsberg i. Pr., 
oder bis Sonntag mittag 
im Hotel 


Thorner Sof. Weilhack . 
Sichere Hnpothet 


von 2000 Mark zu zedieren. 
M. Bartel, Maurermeiſter, 
Parkſtraße 46. 


Altes joldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 I 
Ein Laden len 


A. Woblieil, Schuhmacherſtr. 24. 


Soolbad Gzernewitz, 


Der Dampferverkehr nad) Soolbad 
CTzernewitz ift wieder eröffnet. 


Sonntag, d. 12. d. M. nachm. 3 Uhr 


Ahfahrt des Dampiers Ziete n 


mit Musik von der Anlegeſtelle 
am Brückentor. 

Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Kersten. 


Thamor ip. Feuerwehr. 


ET REERRER 


Nächſte Uebung 
Sonntag, den 12. Mai, 


morgens 6 Uhr. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Das Kommando. 


nach 
BUN Luikau. 
8 Abfahrt: 


235 uyr nachm. 


f. Keel Th. 


Sonntag, den 12. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr bei Nicolai 


Herr Pfarrer Heuer: „Aus Thorns 
Franzoſenzeit.“ 

Vorleſung aus Reuter: „Ut de 
Franzoſentid“. 


Vorläufige Anzeige. 
Tivoli : Garten. 


Am 1. u. 2. Pfingstieiertag : 
Bliemchens 


Leintiger Sünoer 


Direktion W. Gipner. 


(Seit 1868.) 


Zentral- Theater. 


Gerderſtraße 33 - 35 
Grand Kinematograph. 
—— Morgen Sonntag 
ganz neues Programm. 
Wunderbar kolorierte Kompoſitionen, 
Der Hexenmeiſter und Schmetter⸗ 
ling. — Alte und moderne Tänze. 
— Die Stimme des Gewiſſens. — 
Einbrecherſchliche u. v. mehr. 
Scharfe und deutliche Ausführung 
ohne große Pauſen — Dauer der 
Vorſtellungen ca. 1½ Stunden. 
Anfang 2 Uhr Ende gegen 11 Uhr. 
— Eintritt jederzeit. — 


Nestauran! Hoplenhlülhe 


Großes Maifeſt. 


Ausschank der 
Sponnagelsehen Brauerei, 


Beute, Sonntag 


von 11 Uhe vormittags: 


Früh- Konzert 


von der 


Wiener - Damenkapelle 
Direktion Jary ous Wien. 
Großes Repertoire. 


Hochachtungsvoll 


(Seit 1868) 


Josef & Viktor Modrzejewski. Franz Grzeskowiak. 
Restaurant ‚Waldhäuschen. 


J. BERTWIR 
Thorn, Bromberger Vorſtad mn: 
empfiehlt ſein anerkannt 
schönes Garten- Etablissement 
mit prachtvoller Ausſicht nach der Weichſel für Familien ⸗Feſtlichkeiten, 


Hochzeiten, Vereinen. — Aufmerkſame Bedienung. — Gute Küche, ff. Weine, 
Biere ıc. — Angenehmer Aufenthalt. 


Hur 4 Tage! — Nur 4 Tage! 


THORN: 


An der Culmer Esplanade. 


Erster ungarischer 


TEEN LE SERBIEN ET 


ere 


Größtes reiſendes Unternehmen Europas. 


| Eine Schaustelung, wrt, meilenweit zu wandern | 


Der Geſchäftswelt entgegenkommend, beginnen an Wochen⸗ 
tagen die Vorſtellungen um 8½, an Sonn: u. Feiertagen 
um 8 Uhr abends. 


Dienstag, den 14. Mai, 


abends 8 Uhr: 


Gala- Premiere 


in ſeinem mittels eigener elektriſcher Zentrale feenhaft be⸗ 
leuchteten, auf das Komfortabelſte eingerichteten, vor jeder 
Witterung geſchützten Zirkus. 


Ein Riesen - Weltstadt - Programm 
worunter: 
Pierdedrossures, Künstler - Spezialitäten, Ballett- 
Divertissements, Ausstattangs-Pantomimen 
in dieſer Vollendung an Reichhaltigkeit, künſtleriſcher 
Ausführung und Eleganz hier noch nicht geſehen. 
Unter anderem: 


Originell! Originell! 


Großartige, moderne Original⸗Pferde⸗ u. 
Dir. ENRY . Fran Elfanten⸗Maſſen⸗Meiſterſchaftsdreſſuren. 


12 FTezzan- Marokkaner aus Tanger 
echte Araber, echte Wüſtenſöhne, die beſten Springer, 
Akrobaten und Pyramidiſten der Gegenwart. 
Bisher unerreicht in ihren Leiſtungen. 
Senſationell! Einzig! Noch nie geſehen! 
Hadji Mohamed Nis eri 
trügt 10 Personen. 


Die beſte Reitkünſtlerin der Jetztzeit! 
Mile. Henriette in ihrer neueſten Kreation als Demi⸗ 
mondaine zu Pferde. 


Die hohe Schule Wi geritten auf den Vollblut, 
chulpferden „Regent“, „Monte Chrifto‘, „Rheingold“, 
„Bandit“, „Norma“, „Attila“ von Herrn Bradbury. 
„The Jockey of BEpsom“, phänomenaler Reit⸗Akt des 
beiten Jockeyreiters der Gegenwart Mr. Parker. 
Senjationel! RODAN and BRAHL Unerreicht! 
World's Greatest 3 Bar Gymnast's. 

Mile. Hortensie die einzig daftehende jugdl. Schulreiterin. 
Brothers Charles und Maurice, Teras : Sport- Spiele! 
Die Luftiee auf dem Telefondraht, Frl. deni. 
Mlle. Michaellita, Parforce - Reiterin. 


Mile. Etienne, Tensy, Reit : Künſtlerinnen. 
Mister Janos, Voltige à la Richard. 


Eine exotische Gruppe. 

4 Elefanten, 1 Pferd, 1 Dogge, 6 Foxterriers, 2 Affen. 
Die ſenſationellſte Dreſſur⸗Nummer der Gegenwart. 
Attraktion! Original⸗Fantaſie⸗Dreſſurakt Attraktion! 
des Direktor Henry. 


10 Clowns und Auguste 
mit ihren neueſten Witzen und Späßen. - Bojanowsky, 
Deutſchlands populärſter Manegenkomiker; ferner Thaler, 
Brothers Bourbanelis, Fernando, dimy, Fips u. Zips, 
Pepino und Jolly. 


Feenhafte Ballett⸗Divertiſſements 
getanzt von dem aus 30 Damen beſtehenden Corps de 
Ballet. Leitung: Ballettmeiſterin Frau Raselowsky. 
Große Ausſtattungs⸗ Pantomimen. 


Täglich, abends 8¼ Uhr: By 


Brillante Gala = Voritellung 


mit ſtets neuem wechſelndem Programm. 
— 18 der beiten Piecen. 


Mittwoch, den 15. u. Donnerstag, den 16. Mai, 
4 Uhr nachmittags 


Kinder- u. Familien- Illatinée 


Halbe Preiſe für Groß und Klein auf allen Sitz⸗Plätzen. 
Galerie 30 Pfg. — Ebenſo reichhaltiges und unverkürztes 
Programm wie abends. — 17 erſtklaſſige Piecen 17. 


Preise der Plätze: Loge 3 Mk., num. Sperrſitz 2 Mk., 
1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Gallerie (Stehplatz) 
50 Pfg. Kinder und Militär vom Feldwebel abwärts zahlen 
mit Ausnahme der Eröffnungs-, wie Feiertags⸗ und Sonntag⸗ 
abend⸗Vorſtellung an Wochentagen am 1, Platz 1 Mk., 
2. Platz 60 Pfg., Gallerie (Stehplatz) 30 Pfg. — Karten⸗ 
Vorverkauf in dem Zigarrengeſchäft von J. Duszynski. — 
Telefon Nr. 320. — Die Zirkuskasse iſt am Etöffnungs⸗ 
tage von 5 Uhr nachmittags, alle anderen Tage von 10 bis 
2 Uhr und von 5 Uhr nachmittags ab, lowie Sonn⸗ und 
Feiertags von 11 Uhr morgens an ununterbrochen geöffnet. 


Sut ausgeitattete Reltauration. 


Sut gepflegte Biere. Kalte Küche, 


Das Rauchen, ſowie Mitbringen von Hunden iſt polizeilich 

verboten. Karten nur am Löſungstage und mit Kontroll⸗ 

Koupon giltig. Für verkaufte Karten wird kein Geld 
zurückgegeben. 


Avis! Zu den tägl. von 10-1 Uhr (außer Sonntags) ftati: 


findenden hochintereſſanten Proben haben Erwachſene gegen 


Entgeld von 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. Zutritt. — Sonntags 
von 10-1 Uhr: Stallbeſichtigung. Eintritt 15 Pfg. 
Schluss der Abend-Vorstellung 10% Uhr. ug 

Hochachtungs voll 


Heinrich Koschke, 


Direktor und Eigentümer 


Kirchenkonzert 


zum Besten des Militär-Frauenvereins und 
des Garnison - Unterstützungsfonds 
Sonnabend, den II. Mai 1907, abends 8 Uhr 


in der Garniſonkirche. 


Eintrittskarten (1 Mk.) und Programme mit Text (10 Pfg.), in 
den Buchhandlungen von Schwartz und Lambeck ſowie in der Kirche. 


Ziegelei- Park. 


Sonntag, den 12. Mai d. Js.: 


isodes Garlen-Promenaden- Konzert 


ausgeführt von dem Mufikkorps des Fußartillerie-Regiments Nr. 15, unter 
Leitung des Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 
Eintrittspreiſe pro Perſon 25 Pfg., Familienbillett (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Vorverkauf bei Hugo Sromin, Zigarrengeſchäften O. Herrmann, 
Filiale Slückemann Kaliski, Artushof, und bei lriebchen, Neuſtädtiſcher 
Markt 24, Einzelperſon 20 Pfg., Familienbillett (3 Perſonen 40 Pfg.). 
Von 7 Uhr ab Schnittbilletts à 15 Pfg. 
——— Anfang 4 Uhr. 


Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. 
Warme und kalte Speiſen in beſter und billigſter Ausführung. 


Hochachtungsvol G. Behrend. 
Zum Schluſſe abwechſelnde Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


Viktoria- Park. 


Sonntag, den 12. Mai d. Js. 


F. Eu 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie- Regiments Nr. 21. 


Anfang 4 Uhr. 2 Eintritt 10 Pf. 
Vorzügliche Speiſen und Getränke. 


Aufmerksame Bedienung. Mg 


Viktoria⸗Park. 


Montag 8% Uhr 
1. Gastspiel der berühmten 


„Lustigen Chemnitzer“, 


Anerkannt das beſte ſächſiſche Enſemble. 
Man amüſiert ſich köſtlich! 
Sehr mäßige Eintrittspreiſe. 


Thörner Reiter-Verein. ) 
Rennen hei Thorn - Mocker. | 


Sonntag, den 12. Mai 1907, nuchmittans 3 Uhr: 


6 Rennen 


mit 3000 Mark Geldpreiſen und 11 Ehrenpreiſen. 1 
51 Unterschriften. deffentlicher Totalisator. 


Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 Mk. 


Der Verkauf der Programme und der Billetts für Tribünen und 
Sattelplatz findet vom 1. Mai an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle den 
„Preſſe“, in den 1 10 Be der Herren Georg Cohn, Altſtädt. Markt, 
Glackmann, Artushof, Duszynski und W Breiteſtraße. 


Preise der Plätze: 
Tribünen 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk 2. Platz 50 Pfg. 
3. Platz 20 Pfg. Auf dem 1. 15 2. Sg chen Aber die are 
Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2 Mk., Kutſcher 1 Mk. 
Ablassung eines Sonderzuges: 
Zur Hinfahrt: Zur Rückfahrt: 


ab Hauptbahnhof 35 nachm.] ab Rennplatz. 53 nachm 

ab Stadtbahnhof 2A nachm.] an Mocker 54 nachm. 

ab Mocker 250 nachm. | an Stadtbahnhof 550 nachm. 
an Hauptbahnhof . . 57 nachm 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon am den 
vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles nähere ergeben die Programme. 
Restauration. Konzert- 


Vereinigung alter Seidenſtickereien, 


ſämtliche Buntſtickereien werden 
Burschenschafter angefertigt. Gerberſtr. 27, Hof 2 Tr. 
eee eee eee 


Montag, den 13. Mai, att 
8. c. t. . Hierzu ein zweites Bl 
im Artushof. und zwei Unterhaltungsblätter- 


ö AS 
100) 


in 
io 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


24 Fortfekung.) 

Mechaniſch folgte Benno ihrer Aufforderung, durchſchritt 
teilnahmslos an ihrer Seite die weiten geſchmückten Räume 
des Schloſſes. Kein Wort der Freude, die Mutter wieder⸗ 
zuſehen, wie ſie ihm bei früheren Beſuchen ſo warm aus dem 
Herzen geſtrömt waren, kam über ſeine Lippen. Nur, daß 
alle Zimmer geöffnet waren, fiel ihm auf und er fragte die 
Mutter, ob ſie Beſuch erwarte, in welchem Falle er ſich 
ſchleunigſt zurückziehen wolle. „Ich erwarte niemand“, 
erwiderte ſie. „Dir allein zu Ehren duften die Blumen in 
den Vaſen und ſtehen die Räume des Schloſſes geöffnet.“ 
„Sehr gütig von dir“, ſagte er matt, „ich hatte das nicht 
erwartet und nicht verdient, aber“ — ein Schauder überlief 
feinen Körper — „es zieht fo eiſig aus den alten Sßlen 
heraus. „Unmöglich“, widerſprach die Gräfin. „Es muß in 
dir liegen. Ich ließ ſeit geſtern abend ſämtliche Oefen und 
Kamine heizen. Wenn es dir aber lieber iſt, können wir ja 
die Türen ſchließen laſſen.“ 

Der Kammerdiener erſchien, um zu fragen, ob das Diner 
ſerviert werden könne. Die Gräfin bejahte und begab ſich 
mit dem Sohne in den Speiſeſaal. Die Tafel war feſtlich 
mit einem ſilbernen Aufſatz mit Früchten und Blumen be⸗ 
ſtellt. Köſtliche, aufs ſorgfältigſte zubereitete Speiſen er⸗ 
ſchienen, um unberührt wieder hinauszuwandern. Ein paar 
Löffel Suppe und eine Scheibe Braten war alles, was der 
Graf genoß und auch der Mutter war der Appetit vergangen. 
Sobald fie ſich vom Tiſche erhoben hatte, zog Benno ſich, 
Kopfſchmerzen vorſchützend, in ſein Schlafzimmer zurück und 
verſchloß die Tür. 

Als der Kaffee ſerviert war, ſchickte die Gräfin zu ihm, 
mit der Bitte, denſelben mit ihr einzunehmen; aber er ließ 
ſich entſchuldigen, ebenſo als ihm die Aufforderung zum 
Souper überbracht wurde. Ein paar Mal war die Mutter 
im Begriff geweſen, ſich perſönlich zu ihm zu begeben, aber 
ſie fürchtete, ihrer Würde in den Augen der Dienerſchaft 
etwas zu vergeben. Spät am Abend, als alles im Schloſſe 
ſich gu Ruhe begeben hatte, ſchlich fie von Angſt und Unruhe 
ze eben nach dem Flügel, welchen der Sohn bewohnte und 
lopfte an die Tür ſeines Schlafgemaches. 
heftig und anhaltand huſten. 

„Benno,“ rief ſie angſtvoll; „ich bin es, deine Mutter! 
Du ſcheinſt krank. Willſt du mir nicht die Tür öffnen, 
Benno?“ „Unmöglich, Mutter,“ erwiderte er, „ich liege 
bereits im Bett: aber beunruhige dich nicht, mir iſt ganz 
wohl.“ 

Sie wiederholte ihr Verlangen dringender, aber nicht 
mit beſſerem Erfolg. Die Tür blieb verſchloſſen und ſie 
ſchleppte ſich, mit bitteren ſchmerzlichen Gedanken und 
Empfindungen ringend, durch die hallenden langen Korridore 
in ihr Schlafgemach zurück. Das alſo war das Ende des 
Tages, den ihr Herz fo hoffnungsvoll, jo freudig erregt ber 
grüßt hatte. — 


Da hörte ſie ihn 


* * 


Am zweiten Tage nach des Grafen Rücktehr hielt aber⸗ 
mals der Schlitten der Gräfin vor der Gitterpforte von 


Nachdruck verboten. 


Haus Sandſtein, um die kleine Helferin in jeder Not nach 
dem Schloſſe zu holen. Das dieſe Bitte enthaltende Billet 
der Gräfin lautete: 

„Verzeihe, daß Benno euch noch nicht Beſuch machte, 
liebes Kind; doch iſt er krank zurückgekehrt. Er ſieht namens 
los verändert aus und es liegt etwas Verſtörtes in ſeinem 
Weſen. Dabei benimmt er ſich mir gegenüber eiſig, kalt und 
verſchloſſen. Das téte-A-téte mit ihm fängt an, mir unter 
dieſen Umſtänden unerträglich zu werden und könnte leicht 
zu einem Konflikt führen, den ich in Anbetracht des ſichtlich 
leidenden Körper⸗ und Seelenzuſtandes um jeden Preis ver⸗ 
meiden möchte. Ich bitte dich deshalb ebenſo dringend als 
herzlich, mit deiner gewohnten Liebenswürdigkeit herbeizueilen 
und zuzuſehen, wie du den von mir nur zu heiß geliebten 
Starrkopf wieder zur Vernunft bringſt und ihn mir und dem 
Leben zurückgewinnſt.“ 


Da war nun an eine Ablehnung nicht zu denken. Aſta 
rüſtete ſich ſofort zur Abfahrt und ſchied von Mutter und 
Onkel mit dem feſten Verſprechen, am Abend zurückzukehren. 
Der Eindruck, welchen Graf Benno auf ſie beim erſten 
Wiederſehen machte, war ein ihre trübſten Vorſtellungen 
übertreffender. Sie fand ihn in Geſellſchaft ſeiner Mutter 
im Wohnzimmer derſelben ihrer harrend und mußte ihre 
gunze Selbſtbeherrſchung aufbieten, um ihm den Schrecken, 
welchen die mit ihm vorgegangene Veränderung auf ſie her⸗ 
vorbrachte nicht merken zu laſſen und ihn in unbefangener 
Weiſe zu begrüßen. Da es gerade die Mittagsſtunde war, 
begab man ſich bald nach ihrer Ankunft in den Speiſeſaal, 
und das Diner ging, dank ihrem unabläſſigen Bemühen, die 
Unterhaltung zu beleben, ganz leidlich vorüber. 


Sobald die Tafel aufgehoben war, zog ſich die Gräfin 
ihrer Gewohnheit gemäß zurück und ließ die beiden jungen 
Leute allein, nicht ohne in ihrem Herzen die leiſe Hoffnung 
zu nähren, daß es Aſta gelingen würde, die unheimliche 
Spannung feines Weſens zu löſen und ihn zu einer Aus⸗ 
ſprache zu veranlaſſen. 


„Nicht wahr, Fräulein Aſta,“ ſagte der Graf, ſich dem 
jungen Mädchen gegenüber in die tiefe Brüſtung eines 
Fenſters ſetzend, „Sie haben ſich entſetzt über die Ver⸗ 
änderung, welche mit mir vorgegangen iſt. Wie kurze Zeit 
iſts her, daß wir uns das letzte Mal im weißen Adler 
in Lauterbach ſahen, aber welch eine Welt von Schmerz 
und entſetzlichen Erfahrungen liegt für mich zwiſchen dem 
Damals und Jetzt. Ich denke, Sie haben durch meine 
Mutter —“ 

Ein Huſtenanfall, der Minuten lang währte, unterbrach 
ihn in dem angefangenen Satze. „Ich weiß alles,“ ſagte 
Aſta, nachdem ſein Anfall vorüber war, „und habe, wie Sie 
ſich denken können, den ſchmerzlichſten Anteil genommen und 
Sie aus dem Grunde meiner Seele beklagt; aber ich denke, 
wir verſchieben die Ausſprache über den peinlichen Gegenſtand 
auf eine ſpätere Zeit. Ich fürchte, es würde Sie angreifen, 
da Sie ſich o nicht wohlbefinden.“ 


„Ich habe mich auf der unglückſeligen Reife ſchwer er⸗ 
kältet,“ erwiderte er. „Sie wiſſen, welch böſes Wetter wir 
hatten. Der Wind blies eiſig aus Nordoſt während der Tage, 
da ich mich, wilde Rachegedanken in der Bruſt, auf der 
Reede von Bremerhafen umhertrieb, um die Paſſagiere der 
nach Amerika abſegelnden Dampfer zu muſtern.“ „Hatten 
Sie einen Grund zu der Annahme, daß die Damen ihren 
Weg nach Amerika genommen?“ fragte Aſta. „Der Wirt 
vom „Römiſchen Hof“, bei welchem ſie bis zu ihrer Abreiſe 
wohnten, hatte Beobachtungen gemacht, welche darauf hin⸗ 
deuteten, und da dieſelben mit den Ausſagen der Haus wirtin 
des Malers übereinſtimmten, ſo glaubte ich meiner Sache 
ſicher zu ſein.“ 

„Dornek ?!“ rief Aſta im höchſten Erſtaunen. „In 
welcher Beziehung kann derſelbe zu der Reiſe der Frau von 
Wolkenſtern und ihrer Tochter ſtehen?“ „In welcher andern 
als der eines Reiſemarſchalls, Liebhabers — Bräutigams — 
der ſchönen Eliſabeth,“ ſtieß er bitter gellend, unheimlich 
heraus. „Das iſt nicht wahr!“ behauptete Aſta mit feſter 
Stimme und flammenden Augen. „Die Annahme iſt nichts 
als ein Trugbild Ihrer erhitzten Phantaſie.“ 

„Wollte Gott, daß dem ſo wäre,“ erwiderte er traurig, 
„aber es iſt nur zu ſehr Wirklichkeit. Klar und durchſichtig 
wie Glas liegt das ganze Gewebe vor mir da. Sie ſtanden 
ſchon lange in einem Verhältnis zu einander, aber er war 
arm, ihm fehlten die Mittel, ſich einen Hausſtand zu gründen. 
Daher ihr Ihnen bekanntes Zögern, mir ihr Jawort zu geben, 
ihr Schwanken zwiſchen der Liebe zu dem armen Maler und 
dem glänzenden äußeren Loſe, das ich ihr bot. Endlich,“ 
fuhr er immer erregter werdend fort, „entſchließt ſie ſich zu 
dem letztern — da tritt im ſelben Moment das Verhängnis 
hemmend dazwiſchen. Die Sache iſt wieder in Frage geſtellt, 
während zur ſelben Zeit die Lage ihres Geliebten ſich ändert, 
indem Fortuna ihm das große Los aus der Klaſſenlotterie 
in den Schoß wirft!“ 

„Der Maler Dornek hat das große Los gewonnen?“ 
rief Aſta mit neuem Erſtaunen. „Wie ich Ihnen ſage, Fräulein 
Aſta. Er hat es ängſtlich vor aller Welt verborgen, aber 
ſeine Wirtin wußte darum. Sie vertraute es mir an. Damit 
war alles aufgeklärt. Sie, für die ich Familie, Vaterland 
alles — alles bereit geweſen war zu opfern, hat mich auf⸗ 
gegeben und war mit dem gleißneriſchen Schurken über das 
Weltmeer geflohen.“ „Wenn Sie das alles ſo kombinieren, 
ſo klingt es wahrſcheinlich“, ſagte Aſta, beide Hände an die 
pochenden Schläfen preſſend, „aber es iſt doch nicht wahr — 
nein — nein, es iſt eine Täuſchung. Ich habe Dornek Jahre 
lang als einen biederen, aufrichtigen Charakter gekannt. 
iſt keiner Doppelzüngigkeit, keiner Treuloſigkeit fähig.“ „Eine 
Treuloſigkeit möchte ich das nicht nennen, was er beging“, 
erwiderte der Graf. „Es war nur eine tückiſche, hinterliſtige 
Handlungsweiſe, durch die er mich düpierte.“ „Halten Sie 
ein!“ rief Aſta, und in ihren Geſichtszügen drückte ſich ein 
unſagbarer Schmerz aus. „Ich kann es nicht ertragen, ihn 
alſo ſchmähen zu hören. Wie die Sache zuſammenhängt, 
vermag ich jetzt nicht zu faſſen; aber verlaſſen Sie ſich darauf, 
ſeine Schuldloſigkeit wird ans Licht kommen.“ „Niemals“, 
erwiderte der Graf feſt. „Sie würden das nicht behaupten, 
wenn Sie wüßten —“ ſie ſtockte. 

„Was, um des Himmels willen, Fräulein Aſta. Foltern 
Sie mich nicht, und wenn Sie irgend etwas wiſſen, das Auf⸗ 
klärung in dieſe wie ein Wurm nagende Angelegenheit bringen 
könnte, ſo beſchwöre ich Sie, es mir nicht vorzuenthalten.“ 
„Nun denn“, erwiderte Aſta mit einem ſchnellen Entſchluß; 
nicht das Fräulein von Wolkenſtern, ſondern ich — ich ſelbſt 
bin der Gegenſtand von Herrn Dorneks Liebe. Am Tage 
vor unſerer Abreiſe ließ er mich einen Blick in ſein Herz tun 
und wies darauf hin, daß er, ſobald ſeine Lage ihm geſtatten 
werde, ſeiner Gattin eine ſorgenfreie, reichliche Exiſtenz zu 
bieten, mit ſeiner Werbung hervortreten würde.“ 

Und am Tage darauf“, entgegnete der Graf mit bitterer 
ronle, wenige Minuten, nachdem Sie abgereiſt waren, ent⸗ 
lödete der Biedermann ſich nicht, mir gegenüber ſich in eine 

enthuſiaſtiſche Lobpreiſung von Eliſabeths körperlichen Reizen 

u ergehen, die ſeine Sinne vollkommen bezaubert zu haben 
chienen, — und als das Schickſal ſeinen Wünſchen zuvor⸗ 

kommt, ein Lotteriegewinn ihm zufällt und in die ſorgenfreie 

Lage verſetzt, auf welche er Sie verwieſen — da ändert er 

ſeinen Sinn und der zwiefache Treubruch vollzieht ſich, dem 

wir beide zum Opfer fallen.“ 

Aſta verhüllte ihr Geſicht mit beiden Händen und ſaß 
ſchweigend da. „Geopfert wir“, fuhr der Graf fort, 


während ſeine Augen unheimlich zu leuchten begannen. „Das 
läßt ſich nicht mehr ändern, aber ungeſtraft ſoll der Schurke 
nicht ausgehen. Sobald ich wieder geneſen bin, beginne ich 
mein Verfolgungswerk von neuem. Dafür allein will ich 
doch leben. Ich begebe mich nach Amerika und ruhe und 
raſte nicht, bis ich ihn dort aufgefunden und in ſeinem Blute 
das Feuer gelöſcht habe, das in meinem Hirn brennt.“ 

„Nein, nein, Graf Eulenhorſt“, ſagte Aſta, ihren Kopf 
erhebend und ihm ernſt und feſt in das unruhig flackernde 
Auge blickend, „ſolche Gedanken dürfen Sie nicht hegen, ſie 
find keines gebildeten Menſchen, geſchweige denn eines Chriſten 
würdig. „Die Rache iſt mein!“ 1 der Herr. So ſtehts 
in der Bibel und man möchte den Spruch hinausrufen in 
alle Welt, wo Menſchen in wildem Zorn einander haſſen und 
verfolgen. — Zudem, was nützte es Ihnen, was mir, wenn 
Sie Dornek mordeten und Eliſabeth elend machten? Nein, 
da würde ich ihn doch lieber der Nebenbuhlerin gönnen, als 
ihn blutend, tot zu meinen Füßen zu ſehen.“ „Frauen mögen 
darin anders empfinden als wir Männer“, erwiderte der Graf 
finſter. „Mir, ich geſtehe es Ihnen, iſt neben dem Schmerz 
über den Verluſt des Mädchens, das ich mit allen Faſern 
meiner Seele liebte, die Qual, einen andern in dem Beſitz 
desſelben ſchwelgend zu denken, eine faſt unerträgliche.“ 

„Armer Graf,“ ſagte Aſta mit tiefem Bedauern. „Ihr 
flammenreiches Blut wird Ihnen allerdings die Aufgabe der 
Selbſtüberwindung zu einer ſehr ſchweren machen; dennoch 
zweifle ich nicht, daß es Ihnen gelingen wird, wenn Sie nur 
den ernſten Willen dazu haben.“ „Es wird mir niemals ges 
lingen,“ erwiderte er. „Der Brand in meinem Innern wird 
fortraſen und immer weiter um ſich greifen, bis er mein 
Leben zerſtört hat; den vermag ſelbſt Ihre lind beſänftigende 
Stimme nicht zu löſchen. — Aber wohlgetan hat es mir doch, 
mich gegen Sie auszuſprechen — oh, ſehr wohl! Meine Seele 
war bis zum Zerſpringen gefüllt. In Lauterbach bat ich Sie 
einſt, meine Freundin zu bleiben, ich wiederhole die Bitte 
und hoffe, Sie werden mir geſtatten, ab und zu Ihrem 
ſchweſterlich treuen Herzen meine Klagen anzuvertrauen.“ 

„Wie gern,“ ſagte ſie freundlich und reichte ihm ihre 
Hand, die er in die ſeinige nahm und feſt umſchloſſen hielt. 
„Und den Grafen und das Fräulein ſtreichen wir künftig in 
unſerem Verkehr und nennen uns einfach wie Bruder und 
Schweſter beim Namen.“ Sie nickte zuſtimmend. In dieſem 
Augenblicke ſchob ſich leiſe die Portiere zurück und die alte 
Gräfin erſchien hinter derſelben. Als ſie die vertrauliche 
Stellung des Paares in der Fenſterbrüſtung erblickte, zog ſie 
ſich wieder zurück. „Das Mädchen iſt eine Zauberin,“ dachte 
ſie, und ein beglückender Hoffnungsſtrahl durchzog aufs neue 
ihre Bruſt. „Gelingt es jemand in der Welt, ihn wieder 
zurechtzubringen, ſo iſt ſie es. 


* * 

Die Tage, welche folgten, waren für das innere und 
äußere Leben der Schloßbewohner verhältnismäßig ruhigere 
und weniger geſpannte. Der Verkehr mit Aſta, welche, den 
eigenen Schmerz mit ſich ſelbſt in ſtillen Stunden durchfämpfend, 
ſelten einen Tag vorübergehen ließ, ohne in Eulenhorſt auf 
längere oder kürzere Zeit einzukehren, übte einen befänftigenden 
Einfluß auf das Gemüt Brunos, welches ſich ganz beſonders 
in ſeinem Benehmen gegen die Mutter dokumentierte. Er 
begegnete derſelben wieder mit jener Rückſichtnahme und Ehr⸗ 
erbietung, welche ihn in früheren Tagen ausgezeichnet hatte, 
aber der Frohſinn jener früheren Tage kehrte nicht zurück. 
Die einſt ſo lachenden Augen blickten düſter und trübe, und 
auf den bleichen Wangen zeigte ſich keine andere Farbe, als 
nur die abgezirkelte Röte des hektiſchen Fiebers. Dazu kam, 
daß mit den naßkalten, ſonnenloſen Tagen des nahenden 
Frühjahres die Huſtenanfälle heftiger wurden und ſeine Kräfte 
trotz aller ſtärkenden Speiſen und Arzneien, welche der Arzt 
des nächſten Städtchens, der tagtäglich nach dem Schloſſe kam, 
verordnete, mehr und mehr zu ſinken begannen. 

„Er ſieht aus wie die arme Florentine in den Tagen, 
ehe ſie ſtarb,“ ſagte die Gräfin eines Abends zu Aſta, als 
der Sohn ſich eben zurückgezogen hatte, um ſich niederzulegen. 
„Der Tod grinſt mich aus ſeinem bleichen Geſichte an, ich 
werde ihn verlieren, an demſelben Leiden verlieren, das die 
Unglückliche einſt hinraffte.“ Es war das erſte Mal, daß ſie 
gegen Aſta der Tochter Erwähnung tat. „Sie ſtarb an einem 
Herzfehler, wie mir die Mama ſagte, und Bennos Herz iſt 
immer geſund geweſen,“ ſuchte dieſe zu tröſten. 

„Ihr Herz war ſo geſund wie das ſeine und das deine, 
ehe jene unſelige W von der du gehört haben wi 
ſie ergriff.“ Sn, ich babe davon gehört, Tante, und 


mehr, ich habe kürzlich bei einem Ausfluge nach Ziegenwalde 
den Gegenſtand ihrer Liebe kennen gelernt. Er ſcheint ein 
edler Mann, der ſich eines hohen Grades von Verehrung in 
ſeiner Gemeinde erfreut und der auch auf mich den vorteil⸗ 
hafteſten Eindruck gemacht hat.“ 

„Dennoch wirſt du begreifen, daß ich meine Einwilligung 
nicht geben konnte, wollte ich nicht mit dem ganzen Inhalte 
meines Lebens brechen und mich dem Hohne aller Standes⸗ 
genoſſen ausſetzen durch die gemeine Verwandtſchaft, welche 
dieſe Verbindung mir ins Haus gebracht hätte. — Was ich 
aber in jener Zeit gelitten, weiß nur Gott allein. Vor 
meinen Augen ſah ich das ſanfte Geſchöpf ohne ein Wort 
des Vorwurfs ergebungsvoll hinwelken, feſt und tränenlos 
ſtand ich an ihrem Sarge. Niemand ſollte in mein zer⸗ 
trümmertes Innere einen Blick tun, lieber ſollten ſie mich 
für eine herzloſe Mutter, als für eine ihren Prinzipien 
untreue Frau halten. — Wenn ich aber denke, daß ich das 
alles noch einmal durchmachen ſoll, fuhr ſie mit einem wahr⸗ 

aft verzweifelten Geſichtsausdrucke fort, „wenn Benno, mein 
iebling, mein Stolz, mein einziges und letztes Kind, mir 
entriſſen werden ſollte —“ 

„Gib nicht ſo traurigen Gedanken Raum,“ fiel Aſta in 
die Rede. „Männerherzen find aus feſterem Stoffe und 
brechen nicht ſo leicht. Auch deutet Bennos Huſten darauf 
hin, daß ſein Leiden in der 1 liegt, und da dieſe früher 
vollkommen geſund war, und Bruſtkrankheiten gar nicht in 
eurer Familie liegen, ſo habe ich die beſte Hoffnung für ſeine 
Geneſung. Jedenfalls würde ich dir aber, ſei es auch nur zu 
deiner Beruhigung, vorſchlagen, einen Spezialarzt aus Berlin 
zur Unterſuchung und Konſultation kommen zu laſſen.“ 

„Ich halte ziemlich viel auf unſeren alten Hausarzt,“ 
erwiderte die Gräfin; „doch ſcheint mir dein Rat ein guter, 
und ich werde ihn befolgen.“ 

Noch am ſelbigen Abende ſchrieb ſie an eine berühmte 
ärztliche Autorität, mit der Bitte, ſo bald als tunlich nach 
Schloß Eulenhorſt zu kommen. Nach wenigen Tagen erhielt 
ſie ein zuſagendes Telegramm, und ehe die Woche zu Ende 
war, traf der Mann der Wiſſenſchaft, der das entſcheidungs⸗ 
volle Verdikt über des Grafen Leiden abgeben ſollte, in dem 
Schloſſe ein. Nach vorheriger geheimer Beſprechung mit dem 
Hausarzte begann ein eingehendes Verhör der Gräfin und 

des Patienten, dem dann eine gründliche Unterſuchung des 
Bruſtkaſtens mittels Behorchens und Beklopfens folgte. Das 
ſchließliche Urteil lautete, daß beide Lungenflügel des Kranken 
nicht unerheblich ketarrhaliſch affiziert ſeien, ihre völlige Aus⸗ 
Beitung aber bei geeigneter Behandlung im Bereiche der 
ahrſcheinlichkeit liege. Ein längerer Aufenthalt in Italien, 
meinte er, würde die Heilung der Bruſt weſentlich unter⸗ 
ſtützen, während die Zerſtreuung der Reiſe, der anregende 
Aufenthalt in Rom, das er aus dieſem Grunde beſonders 
vorſchlug, auf den beklagenswerten Gemütszuſtand des Grafen, 
in welchem er ein weſentliches Hemmnis ſeiner Geneſung er⸗ 
blickte, ſicher wohltätig und erheiternd einwirken würde. So 
wurde denn dieſem Verdikt zufolge, trotz des anfänglichen 
Widerſtrebens des Grafen, die Reiſe beſchloſſen, und er ver⸗ 
ließ, von tauſend Segenswünſchen der Mutter und Aſtas be⸗ 
leitet, die kalte neblige Heimat, um ſich nach dem ſonnigen 
talien zu begeben, wo der Frühling längſt in voller Pracht 
ſeinen Einzug gehalten hatte. — Fortſetzung folgt.) 


Die Landftraße entlang. 
Von Robert Patkers. 
(Nachdruck verboten). 

„Bravo! Silentium, meine Herren! Monſieur Marco 
bittet mich, Ihnen zu ſagen, daß er um alles in der Welt 
keine Rede halten kann, doch will er zur Feier des Tages 
uns eines ſeiner aufregendſten Erlebniſſe aus ſeiner Laufbahn 
erzählen. Ich darf ihn wohl im voraus Ihres Dankes ver⸗ 
ſichern und bitte Sie um Ruhe für ſeine Geſchichte.“ Und 
langſam erhob ſich der klare ſilberhaarige Franzoſe, richtete 
ſeine lebhaften ſchwarzen Augen auf einen Punkt an der 
Wand und wartete, bis der Beifall, mit dem man ihn be⸗ 
grüßte, ſich gelegt hatte. 

Dann begaun er leiſe: „Was ich Ihnen erzählen will, 
meine Herren, habe ich ſelber erlebt, und wenn ich meine 
Augen ſchließe, könnte ich faſt glauben, daß ſich die Geſchichte 
erſt vor acht Tagen zugetragen hat. Noch ſehe ich da drüben 
rechts ein ganzes Meer von Geſichtern, fünfzig Fuß unter 
mir ſchwimmen auf dem Waſſer rote und grüne Laternen 


ich höre, wie die Mufik plötzlich abbricht — aber ich fange ja 
meine Erzählung beim Ende an 

Fünfzehn Jahre ſind es her, meine Herren, als ich am 
andern Ufer des Fluſſes aus meinem Zelte trat, und das 
war weit weg von hier, in Montreal, wo ein großes Feſt 
gefeiert wurde — aus welchem Anlaß oder zu weſſen Ehren 
weiß ich nicht mehr. erinnere mich nur noch an Montreal 
und den Fluß! Für jemand, der fein Leben täglich aufs 
Spiel ſetzt, iſt es gewiß nicht gut, wenn er immer das Bild 
eines Weibes im Herzen trägt. Ich ſelber hatte ja damals 
Nerven wie von Stahl, aber da war die kleine Lola Lloyd 
— ein kleines Mädchen noch, als ihre Mutter, die beſte 
Tänzerin der Geſellſchaft, ſtarb. Lola — o, ich erinnere 
mich noch, wie ſie mit ihren Händen klatſchte und mir luſtig 
1 wenn ich im Zirkus auf mein Seil trat, und wie 
hr eines Tages die Tränen in ihren ſammetartigen, braunen 
Augen ſtanden, als ich ihr erzählte, daß ich ein Engagement 
für eine Tournee um die Welt angenommen hatte. „Ich ſoll 
auf dich warten, Marco?“ flüſterte fie. „Ja, darauf kannſt 
du dich verlaſſen, daß ich warten werde — aber du darfſt 
nicht zu lange bleiben.“ i 

Als ich wegging, beſuchte fie noch die Ballettſchule, und 
zwei Jahre blieb ich fort. Viel Geld hatte ich verdient und 
einen Namen hatte ich mir gemacht. In freudiger Erwartung 
eilte ich nach Newyork, um ſie an ihr Verſprechen zu er⸗ 
innern. Da — Schlag Nummer eins — fand ich, daß für 
Lola die ganze Stadt ſchwärmte und ſie wohl jeden hätte 
heiraten können, der ihr gefiel. Und — Schlag Nummer 
zwei — Lola ſelber hatte ſich verändert: eine ſchöne ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung war aus ihr geworden; die ſchauderte und 
ihre * ſchloß, wenn ich mein Seil ſchwanken und ſchütteln 
machte, die mich mit Bitten beſtürmte, daß ich dies Leben 
aufgeben ſolle — ein Leben, das damals dasſelbe für mich 
war, wie das Opium für den Opiumeſſer. Was hatte das 
zu bedeuten? An das Verſprechen, das ſie mir beim Ab⸗ 
ſchiede gegeben hatte, ſchien ſie ſich nicht erinnern zu wollen, 
und andererſeits ſchien ſie auch Angſt zu baben, mir zu er⸗ 
klären, daß ich umſonſt gehofft hatte. Sie zeigte ſich nur 
ſchweigſam und befremdet in meiner Geſellſchaft, jemand war 
zwiſchen uns getreten. 

Und wer war das geweſen? O, dieſer Kerl! Der 
Himmel verzeihe mir meinen Haß, aber ich wußte ja nichts 
von ihm bis eines Abends, als ich mitten auf dem Seile 
ſtehen blieb, um einen Stuhl, den ich zu einem Trick ge⸗ 
braucht hate, hinunterzulaſſen, mein Blick in die Loge fiel, 
in der Lola mit ihrer Tante ſaß. Ein Herr beugte ſich über 
ſie und ſprach zu ihr in einer Weiſe, die von einem anderen 
Manne nicht mißdeutet werden konnte. Für einen Augen⸗ 
blick tanzten die Lichter vor meinen Augen und meine 
Balancierſtange ſchwangte bedenklich in meinen Händen. 
Jammer und Eiferſucht packten mich und am liebſten wäre 
ich durch die Luft geſprungen und hätte den Kerl an der 
Kehle gefaßt. Sie mochte wohl auch wiſſen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung genaht war. Denn als wir nach der Vorſtellung 
zuſammen nach Hauſe gingen, trällerte ſie ein Liedchen vor 
ſich hin, als wollte ſie zeigen, daß ſie nicht verſtehen könne, 
warum keine Silbe von meinen Lippen kam. Ich wußte 
jedoch, daß das nur Vorſtellung war. Ohne ein Wort des 
Abſchiedes gingen wir an dieſem Abend auseinander — ich 
und das Weib, das ich ſo liebte, wie ein Mann eben nur 
einmal lieben kann. 

Tagelang ſpielte ich den Spion — ich und Jimmy, der 
dumme Diener, der mich immer begleitete, und den ich auf 
meinem Rücken über das Seil zu tragen pflegte, weil er kein 
Gefühl für Furcht hatte, und wir fanden auch heraus, wer 
der derl war. Der Tanzmeiſter aus ihrer alten Schule war 
es, ein hübſcher Burſche mit blendend weißen Zähnen und 
jenem bezaubernden Lächeln, das ja nie auf Weiber ſeinen 
Eindruck verfehlt. Auf ihrer Seite mag es ja auch vielleicht 
keine ernſte Leidenſchaft geweſen ſein, er aber folgte ihr wie 
ein Schatten, und oft, wenn ſich mir Gelegenheit bot, ſie zu 
bitten, aufrichtig gegen ſich ſelber zu ſein und zwiſchen uns 
beiden zu wählen, übermannte mich ſo die Eiferſucht, daß 
ich fein Wort hervorbringen konnte. Um die Wahrheit zu 
geſtehen, ſo glaube ich, daß auch in ihrer Bruſt ein heftiger 
Kampf tobte. So verſtrich eine Woche nach der andern und 
keiner von uns beiden konnte ſagen, daß wir in ihrer Gunſt 
irgend welche Fortſchritte gemacht hätten. Es war ein ſtummer 
verzweifelter Kampf. O, meine vielen ſchlafloſen Nächte! 

ortſetzung ſolgt.) 


Es wohnt’ ein armer Mann 
Es mohnt’ ein armer Mann in einer niedern Hütte, 
Der dachte ſchweigend nachts auf ſeiner harten Schütte: 
Ich ſehe Müh' und Fleiß mit Reichtum nie belohnt, 
Weil unſichtbar bei mir im Haus die Armut wohnt. 
Ich wollte, daß einmal ſie zu Geſicht mir käme, 
So bät' ich ſie, daß ſie wo anders Wohnung nähme. 
Da füllte ſich der Raum mit einem mäß'gen Schimmer, 
Und in beſcheidnem Schmuck ein Weib trat in das Zimmer. 
Ein rüſtig Mädchen ging ihr an der einen Hand, 
Indes ein holdes Kind ſich ſchmiegt' an ihr Gewand. 
Sie ſprach zum Staunenden: Ich bin, die du verflucheſt, 
Die Armut, die du aus dem Haus zu bannen ſucheſt. 
Das rüſt'ge Mädchen hier iſt Arbeit, mein Geleit; 
Und dieſes liebe Kind iſt die Zufriedenheit. 
Das Mädchen ſchafft, was ich bedarf, es iſt nicht viel; 
Und dieſes liebe Kind iſt meines Alters Spiel. 
Leb wohl, wir wollen nun bei dir nicht länger ſäumen; 
Weit werde dir dein Haus, das enge, wenn wir's räumen. 
Da ruft der Mann: Halt an! Geh nicht, mein lieber Gaſt! 
Ich dachte nicht, daß du ſolch ein Gefolge haſt. 
Der Armut will ich gern den Platz im Hauſe ſchenken, 
Um der Zufriedenheit bei Arbeit zu gedenken. 
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frauenltudium in Deutfchland. 


In Deutſchland haben ſich bis jetzt erſt ſieben Univerſitäten 
entſchloſſen, Frauen zur Immatrikulation zuzulaſſen. Es iſt 
nicht einzuſehen, wie es den anderen Univerſitäten gelingen 
ſoll, auf die Dauer bei ihrer ablehnenden Haltung zu ver⸗ 
harren, da die Zahl der Frauen, die im Beſitze des Reife⸗ 
zeugniſſes ſind, von Jahr zu Jahr wächſt und die Forderungen, 
zur Immatrikulation zugelaſſen zu werden, ſich immer 
dringender geſtalten. Praktiſch muß das Problem des Frauen⸗ 
ſtudiums als gelöſt betrachtet werden. Im vergangenen Winter 
gab es in Deutſchland 254 immatrikulierte Studentinnen gegen 
211 im Sommerſemeſter des vorigen Jahres und 140 im 
Winter 1905/6. Viele Frauen, die ebenfalls im Beſitze des 
Reifezeugniſſes ſind, ſtudierten als Gaſtzuhörerinnen an 
Univerſitäten, die ihnen die Immatrikulation verweigerten. 
Von den genannten akademiſchen Bürgerinnen ſtudierten 116 
Medizin, 92 Philantropie, Sprachen und Geſchichte, 28 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 9 Cameralwiſſenſchaft, 
5 Rechtswiſſenſchaft, 4 Zahnheilkunde. Auf die 7 Univerſitäten, 
die den Frauen das akademiſche Bürgerrecht gewähren, ver⸗ 
teilen ſich die Studentinnen wie folgt: In München ſtudierten 
90 gegen 55 im Sommer vorigen Jahres, in Heidelberg 58 

egen 57, in Freiburg 49 gegen 58, in dave 33 gegen 27, 
in Würzburg 13 gegen 8, in Tübingen gegen 5, in 
Erlangen 4 gegen 1. 


r SS U 
hier und dort 
Die Monatsnamen. Unſere Monatsnamen ſtammen von 
den alten Römern. Urſprünglich gab es deren nur zehn: 
Mürz, April, Mai, Juni, Quintilius (der fünfte), Sextilius 
(der ſechſte), September (der ſiebente), Oktober (der achte), 
November (der neunte) und ber (der zehnte). Der 
Januar und Februar kamen erſt ſpäter hinzu. Der Januar, 
der an die Spitze des Jahres geſtellt wurde, erhielt ſeinen 
Namen von Janus, dem Gotte der Zeit. Der Februar bekam 
ſeinen Namen von den in dieſem Monat den Göttern dar⸗ 
gebrachten Totenopfern: Februa. Der März war dem ath⸗ 
letiſchen Kriegsgott, dem Mars geweiht. Der April hat ſeinen 
Namen von Aperire „öffnen“, weil durch die linden Lüfte in 
ihm ſich die ganze Fülle der Natur erſchließt. Der Mai 
(Majus) war der größten (Major, maximus), heidniſche Gott⸗ 
heit, dem Jupiter geweiht, der Juni ſeinem Weibe, der Juno, 
der Juli aber hat ſeinen Namen zum Andenken an Julius 
Cäſar, der Auguſt den ſeinen zum Andenken an den großen 
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Kaiſer Oktavianus Auguſtus, unter dem Jeſus Chriſtus zu 
Bethlehem geboren wurde. - 

Wie kann einer jein eigener Großvater fein? Eine 
Witwe und deren Tochter lernen einen Witwer und deſſen 
Sohn kennen. Gott Amor verbindet alle vier. Die Witwe 
heiratet den Sohn, die Tochter den Witwer. Dadurch wird 
die Witwe die Mutter des Vaters ihres Mannes (denn die 
Schwiegerſöhne nennen ja die Mutter ihrer Frauen kurzweg 
„Frau Mutter“) und mithin auch die Großmutter ihres 
eigenen Mannes. — Aus dieſer Ehe geht ein Sohn hervor 
und deſſen Mutter iſt zugleich auch ſeine Urgroßmutter. Da 
nun aber der einzige Sohn einer Urgroßmutter nach logiſchem 
Geſetz ein Großvater ſein muß, ſo iſt auch dieſer Knabe ſein 
eigener Großvater. 
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Erinnerung. 


Altes Lied aus alter Zeit 
Klingt mir in den Ohren, 
Hatte es dem Lieb geweiht, 
Das nun lang verloren. 


Sang von Liebe viel darin 
Eigne, ſüße Weiſe, 

Lächle jetzt in meinem Sinn 
Ob der Torheit leiſe, 


Ob des Glücks von dazumal 
Kaum mehr zu ermeſſen, 

Ob der heißen Liebesqual, 
Die beinah vergeſſen! 


Lächle zwar — und fühle doch 
Wehmut mich beſchleichen — 
Spürte ich nur einmal noch 
Solcher Regung Zeichen! 


Uns umtönen allerwärts 

Wohl die alten Lieder — 

Ach, wer gibt das junge Herz 

Uns von damals wieder! N 
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Befüllte Tauben. 
gewaſchen, vom Kopf befreit und vorſichtig, damit der Kropf 
nicht platzt, mit Farce gefüllt. Hierzu rührt man ein Stückchen 
Butter, einige Eier, ein wenig Zucker, kleine Roſinen und 
ſoviel geriebene Semmel, daß eine kloßartige Maſſe entſteht, 
unter einander und füllt damit die Tauben. Darauf läßt 
mem in einem Schmortoyf Butter zergehen und bräunt darin 
die Tauben, gießt darauf Waſſer, oder beſſer Bouillon hinzu 
und läßt ſie weich ſchmoren. Zuletzt ein wenig Kraftmehl 
zum Säumigmachen der Sauce. 


FIT Witz und Pumor. S 


Der fixe Kellner. Stotterer: „Ke — — Kellner! Bringen 
Sie mir d — doch 'ne B— p portion — — Ei — ei ——“ 
Kellner: „Rühr⸗ oder Setzei, oder vielleicht — — —“ 
Stotterer: „Be — bewahre! o — p- portion Eis — ——“ 
Kellner: „So ſchnell wie möglich!“ (rennt fort und bringt 
in wenigen Minuten eine. Portion Speiſeeis). Stotterer: 
Zum Teufel, laſſen Sie mich d — doch ausreden! Ne 
Portion Eisb — b — bein will ich!“ 

Im Damenklub. „Sie ſind doch auch noch nicht ver⸗ 
N liebe Kollegin?“ — „Gott ſei Dank, leider noch 
nicht!“ i 

Unter guten Freundinnen. „Iſt es wahr, Baron Flotte 
witz iſt in dich verliebt?“ „Ach nein, Unſinn!“ „Das hab 
ich auch geſagt, als ich es hörte.“ „Was fällt dir denn ein, 
du unverſchämte Perſon!“ N 


Die Tauben werden gerupft, geſengt, 


Auflöſung des Vexierbildes ans voriger Nummer: Man 
drehe das Bild nach rechts und erblickt dann den Vater des 
Patienten in den Zweigen des Baumes. 


